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Tau liegenden chineſiſchen Torpedoboote wurden 
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Die Taku-Forts erftürmt! 


Mit dieſer Nachricht find wir nunmehr 
in die erſte Phafe des Krieges gegen China 
eingetreten und haden einen beachtenswer then 
Erfolg der vereinigten europäiſchen Waffen 
zu oerzeihnen. Leider iſt er auch für uns 
Deutſchen nicht ohne Verluſte errungen: Drei brave 
Matrofen vom „Iltis“ find dem Kriegs moloch als 
erſte Opfer gefallen. Sie ſtarben den Heldentod 
für ihre deuiſchen Brüder im fernen Oſten. die 
Nachrichteg, die hlerso vorliegen, laufen: 

Berlin, 18. Juni. der deuiſche Conſul 
in Tſchifu telegraphirt: Ein japaniſches Tor- 
pedobont berichtet: die Takuforts wurden 
am 17. d. M. Nachts ſieben Stunden lang 
durch die deutschen, ruſſiſchen, engliſchen, fran ; 
zöſiſchen und japaniſchen Schiffe beſchoſſen, 
nachdem die Chinefen das Ultimatum der 
Mächte mit Feuer aus den Forts beantwortet 
hatten. Es heißt, zwei engliſche Schiffe ſeien 
zwiſchen den Forts im Takufluſſe geſunken. 

Ein vom deutſchen Conſul in Tſchifu heute 
Mittag in Berlin eingegangenes Telegramm 
lautet: Heute Nacht brachte ein japaniſches Tor- 
pedoboot aus Taku folgende Nachrichten: Die 
Chineſen legten in den Tokufluß Torpedos und 
zogen eine Truppe vor Shanhaikwan zuſammen. 
Die auf dem ruſſiſchen Admiralsſchiff verfam- 
meiten fremden Befehlshaber richteten an den Com- 
mandanten der Takuforis das Ultimatum, die 
Truppen bis 2 Uhr Nachmittags des 17. Juni 
zurückzuziehen, worauf die Joris am 17. Juni 
1 uhr Nachts das Feuer eröffnelen (ſ. obige 
Depeſche) und die Kriegsſchiffe der Mächte daſſelbe 
erwiderten. Telegraph und Eifenbahn zwiſchen 
Taku und Tientſin find geſtört. Die Verbindung 
zu Waſſer ift gleichfalls gefährdet. 

Tſchifu, 18. Juni. Nach einem combinirten 
Angriff ſeitens der fremden Kriegsſchiffe wurden 
die Forts von Zah genommen, Bei der Er- 
fürmung find von dem deulſchen Kriegsſchiff 
„Iltis“ 8 Mann gefallen, 7 wurden ver⸗ 
wundet, die Fremdenniederlaffungen von 
Tientſin werden von Chineſen beſchoſſen. Bon 
dem nach Peking entſandien deutſchen Delache 
ment und den dortigen Geſandtſchaften liegen 
noch keine Nachtichten vor. 

Aber auch die Streitkräfte der anderen Nationen 
vaben Veriuſte erliiten, wie folgende weitere 
Teſegramme beſagen: BERN 

London, 19. Juni. Das. Reuter’ihe Bureau 
meldet aus Tſchifu vom 18. Juni: die Taku- 
Forts auf beiden Seiten des Fluſſes ſind jetzt 
beſetzt. Die Cyineſen eröffneten am 17. Juni das 
Feuer unerwarteterweiſe. die Verluſte der 
Truppen der vereinigten Mächte ſind folgende: 
Engländer 1 todt, 4 verwundet, Deutſche 3 todt, 
7 verwundet. Ruſſen 16 todt, 45 verwundet, 
Franzoſen 1 todt und 1 verwundet. Die bei 
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anziger Courier. 


mudelf Moſſe, Haaſenſteis 


telegraphirt: Ich erfahre von zuverläffiger 8 eit 
Folgendes: Fünf bis ſechs Wochen vor Ausbrud 
der Unruhen erklärte der deutihe Seſandte in 
einer Berathung des diplomatiſchen Corps mit Ent- 
ſchiedenheit, daß die von den Geſandten bis dahin 
getroffenen Maßnahmen unzureichend ſeien, daß 
ſowehl zum Schutze der Europäer in ganz China, 
wie der Gejandtihaften in Peking ſeitens der 
europäifhen Mächte energiſchere Schritte gethan 
werden müßten, ſonſt würde in kurzem ein 
großes Blutbad unter den Chriſten angerichtet 
werden, . felbft die Geſandiſchaften würden nicht 
verſchont bleiben. 


Franzöſiſche Abwehr. 


Auch Frankreich weiſt dem chineſiſchen Ueber ⸗ 
muth gan gewaltig die Zähne. Der Minifter des 
Ausmärtigen Delcaſſé erhielt von dem franzöſiſchen 
Conſul in Jünnan, Francois, eine vom 14. Juni 
datirte Depeſche, welche befagt, daß man die 
Franzoſen mit Gewalt verhindere, ſich nach Tong- 
king zu begeben, daß die Franzoſen wie Se- 
fangene behandelt werden und die Käuſer aller 
franzöſiſchen und engliſchen Miſſtonen geplündert 
und in Brand geſtecht worden ſeien. Francois 
fügte binzu, die fronzöſiſche Regierung müſſe von 
der Regierung in Peking energiſch  veriangen, 
daß man die Franzoſen unverſehrt abziehen laſſe. 
Angeſichts dieſer Sachlage lud Deicafie geftern 
Morgen den chineſiſchen Gefondten in Paris zu 
ſich und forderte ihn auf, fofort dem Dicehönig 
von Jünnan zu telegraphiren, daß er mit feiner 
Perſon für das Leben der dortigen Franzoſen 
einzuſtehen habe und daß Frankreich ſchon im 
Stande ſein werde, ihn zu erreichen. Dieſelbe 
Erklärung iſt dem Conſul Francois telegraphiſch 
mitgetheilt worden, damit dieſer ſie dem Dice · 
könig übermiitele. — Wie den franzöfiichen 
Blättern weiter aus Breſi gemeldet wird, ver- 
lautet in dortigen Marinehreifen, daß die Kriegs 
ſchiffe „Guichon“ und „D'eſtrées“ nach China 
gehen ſollen. ; 

Paris, 19. Juni, Sämmtliche Morgenblätter 
geben übereinſtimmend der Anſichr Ausdruck, 
daß die Lage in China überaus alarmirend 
und eine regelrechte Expedition nöthig ſel. Die 
Blätter fordern die Regierung auf, fofort 
energiſche Schrüte zu unternehmen und die 
Schiffs diviſionen in den aſiatiſchen Gewäſſern 
und die Truppenmacht in Hinterindien 
zu verftärken. dem „Figaro“ zufolge gab der 
chineſiſche Geſandte dem Minifter des Auswärtigen 
die formellſte Berſicherung ab, daß alle nöthigen 
Weiſungen an die Behörden in Yunnan erſheilt 
werden würden. An den Dicehönig fandte der 
chineſiſche Geſandie folgendes Telegramm: 

Da es mir nicht möglich iſt, nach Peking zu tele- 
graphiren, nehme ich es auf mich, Sie aufzufordern, 
daß Sie Frangois und feine Leute beſchützen und deren 
Reife nicht hindern, anderenfalls fällt die Derant⸗ 
wortung für das Leben aller dieſer Franzofen auf Sie 
zurüch. Wollen Sie mir den Empfang diefer Depeſche 
teſegraphiſch beftätigen, 

Amerika und Japan. 

Aus Waſhington meldet das Reuter'ſche Bureau: 
Ein in Manila befindliches amerikaniſches Regi- 
ment erhielt Befehl, ſich nach Tientſin zu begeben, 

Seitens Japans find, wie wir ſchon geftern 
berichtet haben, beträchtliche Streitkräfte in Be- 
reitihaft geſtelll. Nach den neueſten aus Tokio 
eingetroffenen Beflimmungen ſollen vorläufig 2000 
Dann nach China geſandt werden. 


Der hatholifche Dom in Peking. 


Wenn die Meldung ſich beftätigt, daß der 
hatholiihe Dom in Peking, die Pehtang, nieder ⸗ 
gebrannt worden ſei, fo iſt es nicht gar zu er⸗ 


kommen zwiſchen den Mächten bezüglich des Der ⸗ 
häliniſſes der Streitkräfte exiſtire nicht, das gemein · 
ſame Ziel der Mächte beftehe darin, daß jeder feine 
Flagge und Unterthanen beſchütze. Ueber dieſes 
Ziel hinaus würde heine Macht gehen, in dieſem 
Punkte ſeien alle Mächte einig. Was die Frage 
des Inter pellanten bezüglich eimaiger Eroberungs- 
plane Rußlands betreffe, jo erklärt der Miniſter 
präſes, daß weder die Regierung noch der 
Miniſter des Acußeren Kenniniß davon habe, 
daß eine Macht eine beſondere Stellung ein- 
nehmen würde. Diefe Frage ſei nicht in den 
Vordergrund getreten, vielmehr könne auf Grund 
von Mittheilungen und amtlichen Erklärungen 
conſtatirt werden, daß alle Mächte darin über- 
einſtimmen, daß der Zweck ihrer Action aus ; 
ſchließlich auf den Schutz ihrer Unterthanen 
und Vertreter gerichtet fein ſolle. Schließlich er ⸗ 
klärte der Miniſterpräſident, daß ſeitens Defter- 
reich-Ungarns keine weitergehende Action, die zu 
Complicatlonen führen könnte, beadſichtigt ſei. 
Die Antwort wurde einſtimmig zur Kenniniß ge- 
nommen. 
Die Maßnahmen Englands. 

Im engliſchen Unterhauſe kamen geſtern die 
Maßnahmen Englands zur Sprache. der Parla- 
mentsunterſecretär des Reußeren, Brodrick, er⸗ 
klärte, ſeit dem 12. Juni habe die Regierung keine 
Nachrichten vom Geſandten Macdonald erhalten, 
Keine Nachricht ſei eingegangen, die das Gerücht 
von dem allgemeinen Angriff auf die Geſandt⸗ 
ſchaften in Peking beftätigt. Dom Admiral Gep- 
mour ſei am 13. Juni das letzte Telegramm ein- 
gegangen, da die telegraphiſche Derbindung von 
Zientfin nah Taku abgeſchnitten ſei. Ein japa⸗ 
niſches Kriegs ſchiff, das in der letzten Nacht in Tſchifu 
eingetroffen fei, berichte, daß der Oberbefehlshaber 
und die Truppen nach Tientfin zurückgekehrt feien, 
und daß die chineſiſchen Joris geſtern früh 
12½ Uhr auf die in der Flußmündung liegenden 
Kriegsſchiffe das Feuer eröffneten, die Schiffe 
erwiderten das Feuer, und, als das japaniſche 
Kriegsſchiff um 5½½ Uhr früh Tientfin verließ, fei 
das Gefecht in weiterer Entwicklung begriffen ge- 
weſen. Am Sonnabend ſeien von allen Schiffen 
Abtheilungen zum Schutze von Tahu gelandet 
worden. Bor Taku habe ſich ein chineſiſches 
Krlegsſchiff befunden, das ſich jedoch paſſiv ver- 
halten habe. Man erwarte, daß am nächſten 
Donnerstag von Hongkong abgegangene britiſche 
Truppen vor Tahu eintreffen würden; eiwa an 
demſelben Tage ſei, dem Dernehmen nach, das 
Eintreffen ruſſiſcher, japaniſcher und fran⸗ 
zöſtiſcher DBerftärkungen zu erwarten. Weitere 
britiſche Kriegsſchiffe ſeien von Kongkong und 
Manila aus unterwegs. Es werde keine An- 
ſtrengung geipart werden, um wieder mit 
Admiral Seymour in Derbindung zu kommen 
und ihn nach Kräften zu unterſtützen. In den 
letzten Stunden habe die Regierung erfahren, daß 
die telegraphiſche Derbindung zwiſchen Taku und 
Tientſin wieder hergeftellt ſei. Miniſter Balfour 
erklärte, die Regierung beabſichtige, aus Indien 
Berſtärkungstruppen nach Hongkong zu fenden. 
(Beifall.) 3 f 

Die erfreuliche Nachricht, welche Brodrich im 
engliſchen Parlamente von der Wiederherſtellung 
der Telegraphenverbindung Taku-Tieniſin machte, 
iſt leider wieder verfrüht geweſen. Denn die 
„Great Northern - Zelegr. » Geſellſchaft“ meldet, 
daß die Linie zwiſchen Mulſchwang und Tientſin 
dicht bei Taku zerſchnitten und daß in Zolge 
deſſen Tientſin, ſowie Zaku von neuem voll- 
Rändig ifolirt find, 

London, 19. Juni. Der Correſpondent des 
„Dailn Telegraph“ aus Schanghal vom 18. Juni 
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ſchiffe erwiderten es. Zwei Forts flogen in die 
Luft, die anderen wurden von den internationalen 
Truppen im Sturm genommen. Im Hafen von 
Tſchiſu onkern jetzt 2 britiſche, 1 amerikaniſches 
und 5 gineſiſche Kriegsſchiffe. 
Dorkehrungen auf deuiſcher Seite. 

Nachdem kein Zweifel mehr an den Abſichten 
der chineſiſchen Regierung vorhanden und ſich 
die Großmächte auf erheblichen Widerſtand bei 
ihrem Vorrücken gefaßt machen müſſen, gereicht 
es uns zur Beruhigung, daß deutſcherſeits ſchon 
jetzt alle Dorkehrungen zur energiſchen Geltend- 
machung der deutſchen Macht getroffen worden 
find, Mit der Hinbeorderung des Kanonenboots 
„Jaguar“ und des Dampfers „Köln“ mit dem 
Ablöjungstransport für die Schiffe in Oſtaſien 
nach Taku wird dort faſt die geſammte 
marilime Streitmacht Deutſchlands in Oſtaſien 
zuſammengezogen ſein. Da Diceadmiral v. Bende. 
mann nalürlich vom Zlaggſchiff „Hertha 
aus die Oberleitung über die Schiffe ſelbſt behält 
und der zweite Admiral Capitän zur See Kirch. 
hoff mit dem Kanonenboot „Jaguar“ von 
Tieniſin nach Taku bereits unterwegs iſt, 
jo iſt nicht ausgeſchloſſen, daß der letzt- 
genannte Marineoffiier die Oberleitung der 
Truppen am Lande übernehmen wird. Herrn 
o. Bendemann ift in allen dieſen Dingen 
vollnommen freie Hand gelaffen. Da ein Matrojen- 
Detachement bekanntlich in Peking iſt, fo meint 
man, daß alle Nachrichten über die Ermordung 
unſeres Geſandten Irhrn. v. Ketteler leeres 
Gerede find, das detachement, das ſelbſtoer. 
ſtändlich aus vorzüglichen Leuten beſteht, hätte 
ſich bis auf den letzten Mann aufreiben laſſen, 
ehe es zur Ermordung des Vertreters Deulſchlands 
gekommen wäre. Bei der anerkannten Feigheit 
der Chineſen hätte das Häuflein deutſcher Matroſen 
es mit ſtarken chineſiſchen Maſſen aufnehmen 
können und diejelben ſicherlich durch wohlgezielte 
Schüſſe in die Flucht getrieben. Vielleicht iſt unſer 
Geſandter gefangen genommen; er bat ſich viel- 
leicht zu weit vorgewagt, zu wenig als ein deutjcher 
Mann der Gefahren geachtet, das wäre eine 
Möglichkeit, mit der zu rechnen wäre. In den 
nächſten Tagen muß ja die Aufklärung kommen; 
an eine Ermordung des Geſandten im Gejandt- 
ſchaftspalais kann man ſchlechterdings nicht 
glauben, das erſcheint unter dem Schutze deutſcher 
Matroſen, auch wenn es deren noch jo wenige 
find, faft unmöglich. * 

Die obigen Zeilen waren bereits geſetzt, als 
uns noch folgende erfreuliche Kunde jüging: 

Berlin, 19. Juni. Die in Münſter lebende 
Mutter des deutſchen Geſandten in Peking 
Irhrn. v. Ketteler erhielt die telegraphiſche 
Nachricht, daß ihr Sohn am Leben ſei, 

Des weiteren wird noch aus Berlin gemeldet: 


die nächſten Tage werden die Ent⸗ 

ſcheidung bringen, in welcher Weiſe eine Ver ⸗ 

ftärkung unſeres Mannſchaftsbeſtandes in China 

ſtattzufinden hat. An unterrichteter Stelle wird 

die Anſicht vertreten, daß vor allem weitere 

ga zur Verwendung im Gelände nöthig 
eien. . 
Das Verhalten Oeſterreichs. 


Peſt, 18. Juni. Im Abgeordnetenhaufe be- 
antwortete heute Miniſterpräſident Stell die 
Interpellation Koſſuth über die chineſiſchen Zu⸗ 
ftände, indem er ausführte, das Detachemeni von 
25 öſterreichiſch-ungariſchen Soldaten habe ſich 
der Streitmacht der anderen Mächte angeſchloſſen, 
um unſerem Geſandten und Conſul Schutz ange- 
deihen zu laſſen. Ein verbindliches Ueberein 
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genommen. 

„Daily Expreß“ meldet aus Schanghai vom 
18. Juni: Ein amtlicher Berſcht über den 
Kampf bei Taku beſagt: Eine chineſiſche 
Granate brachte das Pulver magazin des ruſſt - 
ſchen Kanonenbootes „Mandſchur“ zur Ex- 
ploſion. Das Kanonenboot flog in die Luft. 
Mehrere Blaujachen wurden getödtet, viele 
verwundet. 


Die „Times“ meldet aus Schanghai vom 18. Juni: 
Die Taku-Sorts eröffneten am 17. Juni nur; nach 
Mitternacht das Feuer. Die britiſchen, deutſchen, 
franzöſiſchen, ruſſiſchen und fapaniſchen Kriegs- 
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keine perſönliche Beleidigung in ihm aufgommen 
läßt. Scheu ſchweift ſein Blick durch die 
kahle, ſaubere Stube — einfach, geſchmacklos, 
und nicht mal geheizt. die ihm bekannten, 
ſpieß bürgerlichen, elterlichen Ausftattungsmöbel; 
nur noch abgebrauchter. Arme Gerda, mit 
deinen ſchönheitsdurſtigen, phantaſtiſchen Sinnen, 
die ins Weite ſtrebten! Und nun die Alltags- 
miſère in dieſen engen vier Wänden mit billiger 
Tapete, altersgelb gewordenen, photographirlen 
Großeltern und verblaßten Oeldrucklandſchaften. 
Wie die Tretmühle platter Alltäglichkeit, die einen 
reich veranlagten, verfeinerten @eift zerreiben 
mußte! Wie ein Gefängniß für dieſe hohe, ftolje 
r mit ihrer angeborenen Dornehm⸗ 
ei 


wehrende, souveräne Handbewegung, als gäbe 
es für ihn keine Eniſchuldigung. ö 

Da bereut er ſeinen warmen Impuls. 
Ihr ſtummes, feindſeliges Widerſtreben er- 
bittert ihn. „Was werfen Sie mir eigentlich 
vor? — ſchroff fordert er Antwort. „Ihr 
Leben hätte ſich nicht ein Jota anders 
geſtaltet, wenn ich ſtatt Clothilde ein anderes 
Weib geheirathet oder mich aus Ekel vor der 
gemeinen Alltagsmilere vergiftet hätte. Nicht 
ich — das Leben hat an Ihnen, an uns beiden 
gefündigt, Wir find die Opfer unglücklicher Der- 
hältnifje geworden, und weder Sie noch mich 
trifft ein Borwurf. Enifinnen Sie ſich des Tages, 
da wir uns nach gegenſeitiger Uebereinſtimmung 
als Freunde trennten, weil meine Zukunft zum 
wen Mal durch mein Hondleiden vernichtet 
Werk 

Ihr Geſicht wird noch bleicher — ob fie ſich 
eniſinnt! „Es war zugleich der Todestag von 
Clothildes Mann“, und ihre tragiſchen Augen 
heften ſich bedeulſam auf ihn. 

Und er weiß, woran fie denkt... wie fie ſich 
damals ſchluchſend an feinen Fals geworfen und 
gerufen: „O, wenn ich vor zwei Jahren meinen 
Eltern gehorcht und Bräuer geheirathet hätte, 
dann könnte ich jetzt alle Sorgen von dir nehmen.“ 
Da hatte er ſich heftig ſrei gemacht — „Glaubſt 
du, ich wäte erbärmlich genug, mich von einem 
Weibe erhalten zu laſſen?“ 

„Das war damals“, murmelt er unſicher. Aber 
feitvem hal das Leben ſeinen Gtol; gebrochen. 

Mechaniſch zieht er ſich einen Stuhl heran, ſetzt 
ſich nieder, aber innere Unruhe treibt ihn ſofort 
wieder empor, erregt geht er im Zimmer auf 
und ab. „Wenn Sie wüßten, was ich durch⸗ 
gemacht habe! Nachdem wir uns geirennt, ging 
ich nach London, um mir Beſchäſtigung zu ſuchen. 
Aber ich hatte ja weiter nichts gelernt als Dioline 
ſpielen, jeder Straßenarbeiter war mir an 
praktiſchen Kenntniſſen überlegen, Ich darble, 
hungerte, wollte mich umbringen — und wurde 
endlich Kellner. Jawohl . . . ich, Meritt, der mi 


längſt abgeſchafft. Man war ja kein Kind 
mehr! 


„Nein?“ Margot begreift gar nicht, wie das 
dem Chriſtkind paſſiren konnte! „Ach, wenn das 
doch mein Papa gewußt hätte, der kennt nämlich 
das Chriſthind. Das hat ihm fo viel“ — ihre 
Hand beſchreibt einen Berg fo hoch wie der 
Tiſch — „fo viel warme Handſchuh und Strümpfe 
und Pfefferkuchen zum Dertheilen gegeben. Und 
Abends iſt der Papa mit mir in die Straßen ge- 
gangen, und da haben wir allen armen Kindern, 
die gerade kamen, etwas gefhenkt.” 

Alſo das war feine Erziehungsmethode! Ganz 
der Erin von einft — freigebig, weichherzig, voll 
Mitleid für fremde Noth. So gab es Eigen- 
ſchaften ſeines Weſens, die ſich nicht verändert 
halten? 4 

Ein Klingeln unterbricht das kindliche Geplauder. 
„Mein Papa!” Kuffauchzend fliegt die Kleine 
nach der Thür. Gerda folgt ihr mit wankenden 
Knieen. 

Erin! Wirklich Erin! In ihrer Verwirrung 
findet ſie keine Anrede. Er aber hat Faſſung 
und Worte, well er auf das Wiederſehen vor- 
bereitet iſt. 

Dann ſiehl er mit ihr im Zimmer und drückt 
lyr freundſchaftlich die Hände, während ſich 
Margot glücklich an ihn ſchmiegt. „Sie ſehen, 
Gerda, daß ich dieſen Tag noch immer nicht ver- 
geſſen habe. Wenn Sie auch, wie wir alle, die 
das Leben hart anfaßt, jetzt im „Eisfpiel des 
Derſtandes“ ſitzen, verſchmähen Sie deshalb den 
Glückwunſch eines alten Freundes?“ 

Aber ihr Herz verſchließt ſich dieſem warmen 
Appell, ihre alte Bitterkeit bricht wieder durch. 
„Als ob das Glückwünſchen beim Schickſal etwas 
ausrichtete! das nimmt ruhig ſeinen Lauf über 
die ſchönſten Glückwünſche, wie ein Laſtwagen 
über Blumenbeeie und martert gemüthlich 
weiter.“ Wirkſamer als Thränen illuſtrirt ihr 
hartes Lachen die Erfahrung enttäuſchungsvoller 
Lebensjahre, 

Meritt verbirgt _ feine Ergriffenheln, die gar 


Seine erſte Liebe. 


Novelle von Lija Weije (E. eiß- Blanc). 
[Nachdruck verboten.] 

Olühende, verzehrende Eiferſucht beherrſcht fie 
ganz. Und ſie hat geglaubt, er ſei ihr gleich ⸗ 
giltig geworden.. „Wen haft du lieber, 
Margot, deinen Papa oder die Mama?“ — ob- 
wohl es ihr widerstrebt, ein Kinderherz vor dieſe 
ſchwierige Wahl zu ſtellen. Und doch 

Aber klein Mozart verurſacht die Frage weder 
Kopfzerbrechen noch Verlegenheit, prompt kommt 
die Antwort: „Meinen Papa“ — fo, voll freudigen 
Sreimuthes, als wäre die Liebe zum Dater das 
erſte und natürlichſte Gefühl der Welt. 

Gerda preßt das Kind an ſich und küßt es 
heiß, Alſo nicht die Mama., wie follte auch 
die ſelbſtſüchtige, kaltherzige Clothilde, die in jeder 
Lage des Lebens nur an ſich dachte, eine zärtliche 
Mutter geworden ſein? Und fo wandte ſich das 
weiche Herz ihres Töchterchens ganz dem Dater 
zu, dem es auch äußerlich glich, trotz der blonden 
Löckchen. Dieſelben innigen Augen voller Seelen 
zauber. daſſelbe jonnige, leicht lenkbare, liebens- 
würdige Naturell. Nein, Gerda konnte auf dieſes 
Kind kein Atom jenes Widerwillens übertragen, 
der fie gegen deſſen Mutter erfüllte. 

„Sage mal. Tante“ — zutraulich legen ſich die 
weichen Arme um Ihren Hals, der weiße Filzhut 
rutſcht Margot in -den Nacken — „wo haft du 
denn deinen Weihnachtsbaum?“ Vergeblich hat 
fie ſich danach umgeſchaut. „ das Chriſikind 
nicht bei dir geweſen?“ 1 

„Nein — es hat mich vergeſſen!“ Teoftlofes 
Erinnern an dieſe melancholiſchen Weihnochtsfeſte 
feit vielen Jahren nichts von Weihe, nichts 
von Zeft, ohne Tannenbaum und Poeſie. Nur 
die Aufwartung und die Semmelfrau wurden 
pflichtgemäß bedacht. Die paar Familienmit- 
glieder — lauter Erwachſene, im ſchweren Kampf 
ums Leben verhär let und illufionsios geworden 
— hatten das „Schenken“ aus Sparſamneit 


Wenn er in dieſer Umgebung leben follte, 
tagaus, tagein ... Ein intenfives Fröſteln lief 
dem verweichlichten Luxusmenſchen über den Rücken, 
trotz des ſchwarzen, warmen Gehpelzes mit dem 
großflockigen Perfianerkragen um den Hals. 
Er dachte an ſeine hohen Räume mit ihrem 
Comfort und ihren Kunſtſchätzen — und plötzlich 
fiel ihm ein, daß fein ganzer Reichthum ja Gerda 
gehören würde, wenn ſie nicht aus Liebe zu ihm 
den Heirathsantrag des Millionärs Bräuer zu- 
rückgewieſen hätte. - 

Um Gottes willen ... bier in dieſer öden Um- 
gebung, die ihr entſagungs volles Leben wieder- 
ſplegelle, fiel ihn die Erkenntnif an, wie ein rach⸗ 
gieriges Raubibier. Ungeduldig ſchiebt er ſein 
Kind von ſich, das ihn umſchmeichelt. „Geh, 
Liebling, hier ... binde den Blumenſtrauß auf, 
damit die armen Maiglöckchen ins Waſſer 
kommen.“ Gehorſam ſetzt ſich die Kleine ans 
Fenſter breit. 

Er tritt zu Gerda — blaß, außer ſich. Ohne 
Umſchweife klagt er ſich an. „Wenn ich mir be- 
denke, wie ich vor Ihnen ſtehe, für einen wie 
rg Menſchen Sie mich halten müſſen, 

erda . +" 

Uebertreibt er, damit fie ihm widersprechen 
fol? Sie ſchweigt finſter. Nur eine halt ab- 


” 


— — 


Intermezzi, 


MON. daß ven emen Dolhsaus bruch gegen die 


Ehriiten und die Fremde in der Hau ſtadt die 
Wuth na zunächſi gegen die fon sich Se 
richtete. die ſtol; und herausfordernd mit ihren 
gothiſchen Tyürmen über das niedrige Häujer- 
meer derausragte. Früher ſchaute ſie ſogar zum 
Aerger aller Chineſen über die Mauern hinüber 
in die „verbotene Stadt“, bis fie nach langen 
Verhandlungen ver jetzt wurde. Durch dieſe That 
durfte ſich zu nächſt Frankreich, das bekanntlich 
Anſpruch auf das Protectorat über die Erriften 
im Drtient erhebt in erſter Linie aetroffen fühlen, 
und mon erinnert ſich un willkürlich, daß Frank- 
reich im Jahre 1870 nur des hald die Zerſtörung 
der gatholiſchen Kirche in Tientſin und die Er- 
mordung der dortigen Milfionare und Nonnen 
nicht zum Arieosfall machte, weil es in Europa 
gebunden war. 

In Petersburg heine neuen Nachrichten. 

Deterburg, 19. Zunl. auf dem hieſigen 
Ministerium find bisher zeinerlel Ipecielle Nach- 
ticten weder aus Pehing und Tienſſin noch aus 
Zahn *ingegangen Man hat dort nur die 
Meldungen aus engliſcher Quelle, weſche in den 
Zeſtungen veröffentlicht find, Der vorliegenden 
Nachricht unſeres Conſuls in Tſchlfu gegenüber ift 
man im aſtatiſchen Departement fheptifh. Wahr⸗ 
ſcheinlich wird das Torpedoboot die über Hong» 
Kong nach London bereits telegraphirte Nachricht 
von der Einnahme der Geſandiſchaften in Taku 
oder anderswo als Gerücht gehört haben, Auf 
der chineſiſchen Gefandtihaft iſt man fei vielen 
Tagen ganz ohne Nachricht. N 
Die Grundlage der Nengeftaltung in China. 


London, 19. Juni. die „Daily Mail“ 
erklärt, dte abſetzung und Derbannung der 
Kafſerin-Wittwe von China und die Wieder 
einſetzung des Kaiſers ſeien die einzigen Naß- 
nahmen, die China vor der Zerſtückelung retten 
könnten. Das ſel ſetzt der Standpunkt, die ganzen 
Schwierigkenen zu beheben. Sollte Rußland für 
die Beibehaltung der Maiferin eintreten, jo müßte 
England die Lage in ganz anderem Geiſte be- 
handeln als in dem, der Rußland bisher ge- 
ſtattete. die herrſchende Stellung in Nordchina 
einzunehmen. die Pflicht des Auswärtigen Amtes 
ſei es; auf Abjegung der Kaiſerin und Wieder- 
einſetzung des reformfreundlichen Kaiſers zu be- 
ſtehen. Dleſer Wechſel müßte die Grundlage jeder 
Neugeſtaſtung der Derhältniſſe in China bilden. 
— — 


Politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 19. Juni. 
Der Schluß der Candtagsſeſſion. 
der Schtuß des Landtages erfolgte geſtern Nac 
mittag 5 Uhr in einer gemeinſamen Sitzung beider 


Häuſer durch den Minifterpräfidenten Fürſten zu 


Kohenlohe unter den üblichen Formalitäten und 
mit dem Kaſſerhoch. Vorher waren die Waaren⸗ 
hausſteuer und das ſchleſiſche Hochwaſſergeſetz 
unter Dach und Zach gebracht. Im Abgeordneten 
haufe ging die Sache glatt von Statten, im 
Ker renhauſe dagegen mußten erſt viele Schwie⸗ 
rigkeiten bewältigt werden. Seitens der Bürger- 
meiſter wurde nämlich — horribile dietu! — 
eine kleine Obſtruction in Scene geſetzt. Sie 
erhoben Wider ſpruch gegen die ſofornige Be- 
rathung der Waarenhausſteuer, da nach der Ge⸗ 
ſchäftsordnung die 
in den Händen der Mitglieder ſein müſſen. 
Es wäre kein Unglück, meinte Oberbürgermeifter 
Bender- Breslau, wenn das Geſetz ein halbes 
Jahr ſpäter verabſchiedet würde. Ihm ſecun⸗ 
dirten die Herren Becker, Struchmann und 
Steſe. während von der Rechten Graf Manteuffel, 
Hausminifter Graf Wedell und der frühere 
Diimifier Graf Eulenburg lebhaft proteſtirten. 
Schließlich deguemte man ſich dazu, dem Herrn 
Bender und Genoſſen das formale Recht zuzu- 
erkennen, appellirte aber an ihr Billigkeits- 
gefühl. Die neue Fraction bat um eine kurze 
Friſt, um hierzu Stellung zu nehmen. Es wurden 
15 Minuten Pauſe gemacht, während welcher die 
Oppoſition ſich zur Berathung zurückzog. 

Das Ergebniß derſelden verkündete nach 
Wiederaufnahme der Sitzung Oberbürgermeiſter 
Becker Köln dahin, daß die große Mehrheit 
feiner Freunde mit Rückſicht auf die Geſchäfts⸗ 
lage des Hauſes beſchloſſen habe, ihren Wider- 
ſpreuch jurüchzuſießſen. Während die Geſchäfts- 
orönungsdebaite ſich faſt eine Stunde aus- 
gedehnt halte, erfolgte nunmehr die Erledigung 


feiner Kunſt die Welt erobern wollte — Dirtuos 
mit der Serviette, flatt auf der Amati. 
Später wurde ich dank meiner Sprachkenntniſſe 
und meines unverwüſtlichen Gentlemanthums 
Erzieher von zwei reichen engliſchen Knaben, 


die aus Indien ſtammten und ein Londoner 


endlich nach manchen 
letzte Stellung 
dem geift- 


Colleg deſuchten. Und 
nahm ich meine 
als Geſellſchafter und Vorleſer bei 
reichen, blonden Lord Dudley an, 
„Während eines Winteraufenthaltes in Nizza, 
als ich meinen gütigen Herrn an meinem Arme 
die Promenade des Anglais entlang führte, ſah 
mich Clothilde, die mich zunächſt für einen jungen 
Lord hielt, als fie mir ihre Fuld zuwandte. Und 
dieſe Huld war durabel genug, um nach er- 


folgter Aufklärung vorzuhalten, aber von da an 


er griff fie die Initiative, wie es einer fo um- 
ſchwärmten, reichen Wiltwe einem armen, ab- 
hängigen Schlucher gegenüber zukommt. Sie 


gerubte ſogar, uns nach Cannes nachzureiſen ..“ 


mit mokanlem Lächeln zuckt er die Achſeln. . 
„Leider fühlte ich mich nicht zum höheren Be- 


dienten geboren” — immer mehr verfällt er im 


jene oberflächliche Manier, mit der man elne 
Anekdote zum beften giebt — „das Herrengeſühl. 
das mir unprahliſcherweiſe nicht mit dem Können 
abhanden gekommen war, machte mir meine 
Stellung unerträglich. dau das beſtändige 
Drängen meiner ernüchterten Gönner, die mir 
dereinſt im Glauben an mein Talent, die Mittel 
zu Unterhalt und Studium gegeben und fetzt 
energiſch das Kapitol mit Zinſen zurückforderten. 
Achttauſend Mark! — ich nannte nicht fooiel 
Groſchen mein Eigen. Allein, um diefe entſetzliche, 
miderfinnige Schuld loszuwerden, häte ich 


Clothilde geheirathet — abgeſehen von all den 


andern Dortheilen, die mir ihre Hand er- 
ſchloß. Wer im Leben jeine Enttäuſchungen 
nicht mit neuen Erfolgen heilen kann, der muß 
doppelt und dreifach genießen, um ſich durch 
Jerfireuungen das Dergeſſen zu erkaufen. Life 
is Eee eh ni 
Dieſe fhrupellofi e uung n er io 
hinipregen, ohne zu erröthen? .. Dieſe 
pflichtenloſe Senußtheorſe mit einem beraus- 


bez. Borlagen zwei Tage 


de. beiden Geſetzentwürfe in wenigen Minuten. 
Bei der Waarenhausſteuer fand über- 
baup: keine Discuffion ſtatt. Die Streichung der 
KAusnapmebenimmung zu Bunften der Beamten- 
und Oſſizier⸗vereine wurde beffällgt. gegen das 
Heſetz timmten faßt die geſammie Linke, auch 
Reichsbankpräſident Koch. 

Bei der ſchleſiſchen Fochwaſſervoclage wurde 
nach kurzen Ausführungen Graf Manteuffels 
und des Herzogs zu Trachenberg der neue § 51 
in der Faſſung des Abgeorönetenhaufes ange⸗ 
nommen und alsdann das ganze Geſetz. Der 
Sung batten Fürſt zu Hohenlohe und die 
Minifter v. Miquel und Frhr. v. Hammerſtein 
beigewohnt. 87 


7 


Vergleicht man die Ergebniſſe mit dem Pro- 
gramm. das vor einem halben Jahre die Thron- 
rede entrollt hat, dann. find alle darin geſtellten 
Aufgaben gelöſt, mit Ausnahme des Kanal- 
programms, wonach zu dem Rhein- Elde-Waſſer⸗ 
weg der Großſchiffahrtsweg zwiſchen Stettin und 
Berlin, die Entwäſſerung des Oderbruches, die 
Negulirund ver unteren Spree, Oder und Havel, 
der weitere Ausbau der Waſſerſtraßen zwiſchen 
Elbe und Weichſeil und der maſuriſche Seekanal 
hinzutreten follte. 

Durchgeſetzt hal die Staatsregierung die 
Regulirungsarbeiten der ſchleſiſchen Zuftüſſe der 
Oder, die Gewährung von Zwiſchencredit bei 
Nentengutsbildungen, das Communalwahlgeſetz 
und die Vorlage über die Zwangserziehung 
Minderjähriger. Das nimmt zwar in der Thron - 
rede den gröfſten Naum ein, aber es waren doch 
nur Aufgaben kleinerer Art, die weder eine io 
lange Seſſion rechtfertigten, noch in der Art ihrer 
Behandlung irgendwie die Autorität der Staats⸗ 
regietung erhöht oder die Zuverſicht auf dos 
3ielbemußtfein der Specialleitung der preußiſchen 
Staatsgeſchäfte gemehrt haben. Die Communal- 
wahlreform hal ſtait einer wirklichen Reform 
nur unweſentliche Verbeſſerungen und erheb- 
liche Derſchlechterungen gebracht, als, um 
etwas gethan zu haben, der conſervakiv-clericalen 
Mehrheit weitgehende Nachſicht bewieſen worden 
it. Dieſe Taktik. den Conſervativen zu gefallen 
und dem Centrum. jomelt es eben ging, bat, — fo 
bemerkt die „Nationallib. Correſp.“ — der Gefflon 
die Signatur aufgedrückt. Dabei iſt es trotz allen 
Wer bene doch nicht gelungen, die Zufriedengeit 
dieſer Mehrheit zu erwerben. 
Das Waarenhausſteuergeſetz, das den höchft 
bedenklichen Grund ſatz der Umſatzbeſteuerung in 
die Steuerpolitik eingeführt, mußte ſich er heblſche 
Derſchlechterung gefallen lafſen, und als Anhang 
an das Geſetz über die Derhütung der Waſſer⸗ 
ſchäden in Oder ſchleſien mußte ſchließlich noch eine 
Clauſel hingenommen werden, die die Durch ⸗ 
führung der Arbeiten in Oderſchleſien mit jeder 
unmotivirten Waſſerbeſchwerde am Unterlauf der 
Oder zu flören ermöglicht. Derartige Verſchlechte⸗ 
rungen find ſelbſt dann gingenommen worden, 
wenn die vorher gezogenen Grenzen der Zu⸗ 
geſtändniſſe nachher thatiahlich nicht innegehalten 
worden find. Unbefireifbar wird bei dem Zwei⸗ 
kammecſyſtem der Eindruck der Schwäche weſent⸗ 
lich dadurch verſchärft, daß ein Minifter ver- 
theidigt, wovor er am anderen Ende der Straße 
wenige Stunden vorher gewarnt hat. Wenn aber 
dieſes Verhandeln in einer Form geſchieht, wie 
in den letzten Tagen dei der Woarenhausſteuer 
und der Abwehr der Waſſerſchäden in Od 


Vom ſüdafrikaniſchen Kriege 


das WMeſentlichſte iſt die Ankunft des Generals 
Baden-Powell, des Dertheidigers von Mofeking, 
dei der Kaupflarmee in Pretoria, die am 
17. Juni erfolgt iſt. Ferner ißt es im Oranje⸗ 
Freiftaat zu einem neuen Scharmützel gekommen. 
Eine Depeſche des Zeldmarſchalls Roberts aus 
Pretoria vom 16. Juni beſagt: 800 Boeren griffen 
am 14. Juni den Poſten von Zandriver an, 
wurden aber von Knox, der von Kroonſtad aus 
anrückte, verjagt. Auf britiſcher Seite wurden 
1 Offizier und zwei Mann getödtet, ein Offizier 
und acht Mann vermunder. } 

Eine engliſche Zeitſchrift läßt fih aus Pretoria 
berichten, daß Präſident Krüger in Natal und 
im Oranjefreijtaat n an der Front 
war und bei Poplar Grove der Gefangennahme 
nur mit knapper Noth eniging. Dort 
eine Abtheilung britiſcher Cavallerie 


hatte 
das 


fordernden Lächeln begleiten? — Fünlte er denn 
ihren ſtummen Proteſt und ihre ſteigende Ent- 
rüſtung nicht? „Life is intoxication“, wieder. 
holt ſie in lodernder Empörung. „Nein! Leben 
iſt Pflichterfüllung.“ 

Da lacht er fie ſpöttiſch aus. „, hehre 
Prieſterin der Asheje und heiligen Entfasung 
Zwiſchen uns gähnt ein Abgrund, aber“ — wie 
anbetend legt er die ᷑ingerſpitzen zuſammen — 

„man muß auch Andersgläubige gelten laſſen. 
Doch Sie ſind intoleranf geworden, Fräulein 
Kaldheſm, wie alle Zanatinger. — Komm, Margot.” 
Mit großen, erſchrochenen Augen hat das 
Kind bei dem ungewohnten Befehlshaberton von 
einem zum anderen geſehen. „Biſt du böſe, 
Papa?“ und aufftehend ſchmiegt es ſich an ihn. 

„Auf dich nicht, Liebling.” Die ſchlanken 
Nännerhände zittern, als ſie der Kleinen den 
Mantel wieder zuznöpfen. „Sage Adieu.“ 

Gehorſam ſtreckt fie Gerda ihre Hand hin; ver« 
ſchüchtert, ohne die frühere Zutraulichkelt. Ahnt 
die Kinderſeele, daß ihrem Dater das fremde, 
blaſſe Mädchen ſehr weh gethan? 

Meritt verneigt ſich förmlich — die einſtigen 
Jugendfreunde reichen ſich nicht die Hände. Sie 
ſind fertig mit einander, für immer. — 

Dater und Kind find gegangen. Das Mädchen 
aber ſteht noch immer an dem runden Mitteltiſch 
und ſtarrt mit leeren, glanzlofen Augen vor ſich 
bin... Da fällt ihr Bli auf den Stuhl am 
Jenſter. Zwiſchen den vielen Maiblumen liegt 
etwas Fremdes .. mechanſſch geht fie darauf 
zu — ein vergefjener Kinderhandſchuhl Sie ſtreicht 
ſich damit übers Geſicht, immer wieder, als hielte 
fie die weiche Kinderhand ſelbſt. Wie viel glücklicher 
Erik iſt als fr — er hat ja dieſen Liebling ſeines 
Herzens! — Trotz und Härte ſchwinden. „Erikl“ 
— jammert fie auf und Aniet vor den vielen 
Maiblumen nieder, für die fie ihm nicht einmal 
gedankt hat; irre an ihm — irre an ſich ſelbſt. 
Denn fie haßt ja das fortwährende Entjagen des 
Lebens, das fie ihm predigt, wie einen Fluch, der 
auf ihr laſtet. Ihre ganze, unterdrückte Natur 
ſchrie bürftend nach Liebe... Glück. ‚Freude... 


(Fortſetzung folgt.) 


ſchleſien, dann wird die Staatskunft zur Künſtelel. 


liegen heute wieder nur wenig Nachrichten vor; 


Commando, bei dem Präſident Krüger gerade 
weilte, flankirt. Nur ein heftiges Schnellfeuer 
der berittenen Polizei von Pretoria, das die 
britiſchen Cavalleriſten zum Weichen zwang, 
rettete die Republik von dem größten Verluſt, 
den fie in dem Feldzuge hätte erleiden können. 
Britiſche Shrapnels fielen 20 Meter vor dem 
Wagen des Präſidenten nieder, doch er lachte 
nur. Als er auf die Gefahr aufmerkſam gemacht 
worden war, machte er ſich über die „Pillen der 
Königin“ — wie er die Geſchoſſe nannte — luſtig. 
— 
Deutſches Reich. 


Berlin, 18. Juni. Bei der Eröffaung des 
Elbe-Trave-Kanols in Cübeck ertheilte der Kaiſer 
dem Präſidenten des deutſchen Slottenvereins, 
Fürſten Wied, den Auftrag, allen Mitgliedern 
des Flottenvereins den haiferlihen Dank für die 
treue und erfolgreiche Mitarbeit an der Pöfung 
der Slottenfroge auszuſprechen. 

Berlin, 18. Juni. Am 7. September trifft 
der Kaiſer in Stettin ein, am 8. September 
vos die Kaiſerparode in Arehom ſtatt, und am 
J  Gepiember begiebt ſich der Kaiſer ins 
Dianövergelände Auf eine Einladung des 
Provinzialausſchuſſes zu einem von der Provinz 
zu veranftaltenden Festmahl hat der Kaiſer ge- 
antwortet, daß er die Einladung annehme. 

anläßlich des Todes des Großherzogs von 
Oldenburg] hat der Kaiſer folgenden Armee- 
befehl erlaſſen: 

„Die Trauerkunde von dem unerwarteten Hin- 
ſcheiden des Großherzogs Peter von Oldenburg, 
hol. Hoheit, General der Cavollerie, hat Mich mit 
tiefften Schmerz erfüllt. Mit Mir beklagt 
trauernd das ganze deutſche Daterland den Heim- 
gang dieſes edlen deutichen Fürſten. Auch Meine 
Armee hat in dem Entichlafenen einen aufrich⸗ 
ligen Freund und hohen Gönner verloren, der 
ihr in langen Jahren fortdauernde Beweiſe 
wärmſten Wohlwollens und lebhaften Intereſſes 
gegeben hal.“ : 

Um den Empfindungen ſchmerzliche Trauer und 
ehrender Erinnerung für den Dahingeſchiedenen 
noch beſonders Ausdruck zu geben, beſtimmt der 
Kaiſer jodann, daß die Offisiere der im Großherzog - 
thum Oldenburg garniſonirenden Truppen ſich 
der Landestrauer anſchließen und diejenigen des 
Küraſſier Regiments v. Driefen (weſtfäliſchen) 
Nr. 4, deſſen Chef der verewigte Großherzog ge · 
weſen ist, auf acht Tage Trauer anlegen. 

[Zur Geſchichte der Deckungsfroge] erzählt 
die „Freiſ. Ztg.“. Finanzminiſter Dr. v. Miquel 
habe bei den Verhandlungen hinter den Couliſſen 
die Erhöhung von 80 Pofitionen des Zolltarifes 
angeregt, darunter die Erhöhung des Zolles auf 
Corinthen, Roſinen und Apfelfinen. Auch die 
Erhöhung des Kaffeezolles mit beweglichen Zoll⸗ 
lätzen habe Miquel angeregt. Bon feinen Original- 
‚gedanken ſei ſchließlich nur die Zollerhöhung auf 
Pilfener Bier zur Perwirklichung gelangt, — Das 
andere wird wohl bei nächſter Gelegenheit nadı- 
folgen! 1 

IItalieniſche Matrofen in Berlin.] Eine 
Abtheitung italieniſcher Matrofen in Stärke von 
etwa 30 Mann weilten auf der Durchreiſe in der 
Reihshauptfiadt. Die Seeleuie, die von Spezia 
kamen und ſich unter Führung des Schiffs- 
leutnants Grafen Guidobaldo Manzoni befanden, 
waren in Uniform, wägtend ihr Führer Civil⸗ 
kleidung trug. Die Abtheilung begiedt ſich nach 
Elbing zur Abholung der für Rechnung der 
italienſſchen Regierung auf der Schichauwer ſt neu 
erbauten Torpedo- Jacht „Campo“. 

lamerikaniſche Stimmen zum deutſchen 
Flottengeſetz. Der „Newyork Herald“ ſagt in 
einem Artikel über die Annahme des Sloften- 
geſetzes im deuiſchen Reichstage, dieſelbe ſei 
namentlich der anfeuernden und unermüdlichen 
Energie des Kaiſers zu danken. Das gewaltige 
Anwachſen von Deutihlands Handel, der Schutz 
feines- ausgedehnten Colonialſyſtems und die 
moraliſchen und materiellen Einflüſſe, weiche 
Deulſchland im Kathe der Völker geltend zu machen 
hat, verlangen eine Dergrößerung ſeiner Flotte 
Denn Deuiſchland eine jo ſtarke Flotte beſitzt, 
muß man mit ihm rechnen; wenn dieſe fehlt, 
würde es rangiren unter den Nationen zweiten 
Ranges. Nach einer anertzennenden Beſprechung 
der deutſchen überſeeiſchen Politik ſchließt der 
„Herald“ mit den Worten: Die Vereinigten Staaten 
hun gut daran, über die Fortschritte der deutſchen 
Marine zu wachen und bereit zu ſein, der deut. 
ſchen Flotte Stand halten zu können. Wenn 
Deutſchland Freundſchaft will, ſo iſt es gut. Aber 
jelbft wenn Freundſchaſt befteht, jo dürfen doch 
die Vereinigten Staaten nicht vergeſſen, daß ihre 
traditionelle Politik und ihr Handelswellbewerb 
auf dem freien Meere möglicherweiſe einmal zu 
einem Angriff führen könnten, auf den fie vor⸗ 
bereitet ſein müſſen. 

Die „Tribune“ bemerkt: Der Kaiſer beabſichligt, 
das deutſche Reich ebenſo ftark zur See zu machen, 
wie ſein Großvater dies auf dem Lande gethan 
hat, und es muß geſagt werden, daß er gam gute 
Kusſichten auf Erfolg hat. 

Ceipzig, 15. Juni. Der Kochverrotihsprogzeß 
gegen die in Dortmund und Oſtrowo verhafteten 
polniſchen Agitatoren kommt am 25. Juni vor 
dem vereinigten zweiten und dritten Strafſenat 
des Reichsgerichts zur Derhandlung, Angeklagt 
ſind 1, der RNedacteur Witold Leitgeber aus 
Oſtrowo, 2. der Schneidermeiſter Johann Kolenda 
aus Dortmund, 3. der Buchdrucker Siegis mund 
Meleromic; aus Dortmund. Beſchuldigt werden 
fie des Verbrechens nach § 86 Str.-G -B. in Der- 
bindung mit $ 81, 3 Str.⸗G.-B. Darnach handelt 
es ſich um eine Handlung, welche beſtimmi war, 
ein hochverrätheriſches Unternehmen, nämlich die 
Losreißung eines Theiles des Bundesgebietes 
vom Ganzen, vorzubereiten. 

: Stollen. 

Graz, 19. Juni. Nach einer Meldung des 
„Grazer Tagebl.“ erhielt ein Italiener in einer 
Stadt Kärnthens von ſeinem Sohne, einem 
Anardiften, eln Schreiben, daß er durch Loos 
beftiimmt worden ſel, den König von Italien zu 
ermorden, Es ſei in dieſem Jahre die Ermordung 
von vier Fürſten beſchloſſen worden. Auf An⸗ 
zeige des Vaters bin wurde der Sohn in Pon- 
tafel verhaftet. a 


Danziger Lokal- Zeitung. 
Danzig, 19. Zuni. 
Detterausſichten für Mittwoch, 20. Juni, 
und zwur für das nordöſtliche Deutſchland: 


Wolkig mit Sonnenſchein, warm. Neigung zu 
Gewitiern. 
. 


l die Kaiſerin] wird nach der „Kieler 31g.“ 
in den erſten Zulifagen in Kiel eintreffen. Sie 
wird mit ihren Kindern auf ihrer Kreuzerjacht 
„Iduna“ Fahrten in der wefflichen Oſtſee unter- 
nehmen. Nach einem kurzen Aufenthalt um die 
Diitie des Monats in Kiel wird eine Erkurfion 
nach der öſtlichen Oſtſee angetreten werden, bei 
welcher auch unjere Rhede beſucht werden Toll, 


der commandirende General Herr von 
Sentze] kehrt am Donnerstag, 21. d. Dus., von 
feiner Inſpicirungsreiſe hierher zurück und wird 
dann zunächſt am 23. d. Mis. auf dem großen 
Exercierplatze das 1. Ceib-Hufaren-Regiment Nr. 1 
beſichtigen. 


[Lonſerenz.] Die geftern unter dem Dorſitz 
des Heren Regierungs-Präfidenten d Folwede 
abgehaltene Conferenz bezüglich der Neufahr- 
waſſer Hafenanlagen rejp. Bergrößerung der 
dortigen Quarantäne-Auſtalt hal zu beſonderen 
Beſchlüſſen nicht geführt. Nach der Be ſichtigung 
in Neufahrwaſſer fanden weitere Beſprechungen 
unter den Vertretern der betheiligten Behörden 
ſtatt. Es ſoll eine Niederſchrift angefertigt werden, 
die demnächſt an den Herrn Miniſter der öffent⸗ 
lichen Arbeiten abgejandt werden ſoll. 


ur bieſigen Theaterkriſis.] unter den 
Bewerbern um die Danziger Stadttheater -Directlon 
befindet ſich auch ein Danziger Kind, der königt. 
Hofſchauſpieler Paul Neumann in Wies baden. 

Herr Neumann widmete ſich, wie fo viele ſeiner 
berühmten Collegen, dem kaufmänniſchen Berufe und 
erhielt ſeine Ausbildung im Verſicherungsweſen, doch 
bald mußte er ſich ſelbſt verſichern, daß die Luft zur 
Bühne alle anderen Pläne zu Schanden machte Paul 
Neumann nahm ein erſtes Engagement in Luzern an, 
dem fernere in Stuttgart, Innsbruck, Franzens bad, 
Linz, Wien (Ringtheater) folgten. Don Wien machte 
er eine Zournse durch Ungarn. Wieder nach Deuiſch⸗ 
land zurückgekehrt. ging er zunächſt nach Sieitin und 
kam 1881 nach Wiesbaden, wo er erſt jugendliche 
Liebhaber, dann Bonvivanis ſpielte; ſeit etwa ſechs 
Jahren und fpeciell nach dem Tode Ewald Grobeckers, 
des berühmten Charakterkomikhers am königl. Hof⸗ 
theater, hat er ſich mit vielem Glück in das charakter ⸗ 
komiſche Fach hineingeſpielt. Am 14, April 1898 
ipielte Neumann vor dem Kaiſer den Sieſeche im 
„Weißen NRößl “. 5 


» [Reue elehtriſche Bahnlinie.] OGeſtern 
Nachmittag fand die erſte Probefahrt auf der neu 
erbauten Straßenbahnlinie vom Hauptbahnhofe 
über die Altſſadt nach dem Siſchmarkt ftatt, 
welche zur vollen Zufriedenheit verlief. Voraus- 
geſetzt, daß die landes polizeiliche Beſichtigung keine 
Beanſtandung ergiebt, foll die Linie heute für den 
Verkehr eröffnet werden. 


[anton Möller, der ‚Maler von Danzig“. 
Soeben erſchien im Verlage von Theodor 
Bertling eine Dichtung don Fritz Dictot Meier, 
betitelt „Anton Möller. Ein Künſtlerſang aus 
Danzigs Vergangenheit“. Das in der Kafemann'ſchen 


Officin hergeſtellte Werk ift in Druck, Papier und 


Einband ſplendid ausgeſtaltel. Es bereichert die 
Danziger Literatur um ein werihvolles Stück 
und wird ſich ſicher ſchnell viele Freunde 
erwerben. 


* [Berichisferien.] Am 15. Juli beginnen nach 
geſetzlicher Beſtimmung die Gerichtsferien, welche bis 
15. September dauern. Während der Ferien werden 
nur in Zerienſachen Termine abgehalten und Ent- 
ſcheidungen erlaſſen. Das nann auf Antrag 
auch andere Sachen, ſoweit fie beſonderer Beſchleuni⸗ 
gung bedürfen, als Jerienſachen bezeichnen. Auf das 
Mahnverfahren, das Zwangsvollſtrechungsverfahren 
und das Concurs verfahren, auf das gerichtliche Ver ⸗ 
fahren, betreffend die Angelegenheiten der freiwilligen 
Gerichts barkeit, auf die Erledigung der das Genofjen- 
ſchaftsregiſter und auf die Verpflichtung des Gerichts 
volljiehers, die ihm ertheilten Aufträge zu erledigen, 
find die Ferien ohne Einfluß. 


I Penſtonirung.] Der Sannjährige Vorſteher des 
hiefigen ſtädtiſchen Leihauts, Herr v. Schumann, hat, 
wie geſtern ſchon erwähnt, nach faſt 43jähriger Dienft- _ 
zeit feine Verſetzung in den Ruheſtand vom 1. Oktober d. J. 
ab beantragt. Am 1. Februar 1858 wurde er zu ſeiner 
Ausbildung vom damaligen Stadt- und Kreisgericht 
hierſelbſt angenommen und vereidigt. Schon nach 1½¼ Jahr 
wurde er zum Attuariats-Eramen jugelaſſen, well er als 
Landwehroffizier für die Dauer des franzöſiſch- öſterreich · 
italienischen Krieges zur Dienſtleiſtung vom 1. Juli 
1850 ab zum 1. Garde-Regiment J. F. commandirt 
war. Am 1. Oktober 1860 übernahm er eine Hilfs- 
ar beiterſtelle bei der hieſigen Polizei-Direction und 
erhielt auf fein Geſuch am 1. April 1862 vom hieſigen 
Magiſtrat die Stelle des Buchhalters und Controleurs 
des ſtädtiſchen Leihamtes, zuerit probeweiſe und vom 
1: Zuni deſſelben Jahres definitiv übertragen. Im 
Kriege 1866 wurde er dem ſtädtiſchen Dienſte in ſeiner 
Eigenſchaft als Premier -Ceuinant und durch Capinets- 
Ordre vom 14. Auguft 1865 ernannter inter imiſtiſcher 
Compagnieführer durch Uebernahme einer Eompaanle 
des formirten Danziger Landwehr Bataillons entzogen. 
Obgleich er im Intereſſe des ſtädtiſchen Dienſtes auf 
feinen Antrag im Auguft 1868 feinen Abſchied mit dem 
Charakter als Hauptmann erhalten hatte, übernahm er 
init Einwilligung feiner vorgeſetzten Behörde im Gep- | 
tember 1870 eine Erſatz. Compagnie des 3. oſtpreuß. 


Grenadter- Regiments Nr. 4. welche er bis zum 1 April 


1871 führte. Im Jahre 1876 wurde ihm 
Erkrankung » des Nendanten Arndt deſſen Stelle 
interimiſtiſch und nach deſſen Penſionirung vom 
1. Oktober 1877 mit dem Charakter als Vorſteher 
definitiv übertragen. Schon ſeit längerer Zeit iſt er 
von ſeinen Amtsgeſchäften wegen Krankheit beurlaubt 
und wird von dem zeitigen Controleur der Anſtalt. 
Herrn Sohn, der auch bereits feit dem 1. Oktober 1877 
den ſtädtiſchen Dienſten angehört, vertreten. 


* (Poftbeförderung mit Dampfern der Weichſel⸗ 
Geſellſchaft.] Dom 20. Juni ab werden wie im 
vorigen Jahre mit den Dampfſchiffen nach Kela, ab 
Danzig 7.30 und zurück ab Kela 8.0 Abends, Brief · 
ſendungen und gewöhnliche Poſtpachete befördert. 
Ebenſo wird der Dampfer nach Heubude, ab 50 und 
zurück aus Heubude 7.30 Abends, zur Beförderung 
von Briefen benugt. Wegen Benutzung der Dampf- 
ſchiffe nach Nickelswalde zur Poſtbeförderung für die 
8 Weßtinken, Bohnſack, Schiewenhorſt, 

ichelsmalde, Steegen und Stutthof finden noch Er · 
hebungen fiat. Es ifi anzunehmen, daß bei Benuhung 
der Dampfſchiffe der jetzige Poft-Omnibus im Anſchluß 
an den Nickels walder Dampfer nur zwiſchen Stutthof 
und Nickels walde, dagegen im Winter bei Einftellnng 
der Dampficiffahrten wieder dis Danzig verhehren wird. 


° (Perfonalien bei der Juffig.) Der Rechtsanwalt 
Lau, nach Danzig überfiedelnd, iſt in der Lifle der 
bei dem Amtsgericht in Neuenburg zugelaſſenen Rechts- 
anwälte gelöſcht. Der Actuar Pfeiffer in Danzig iſt 
zum ſtändigen diätariſchen Bureaugehilfen bei der 
Stoaisonmwaltfchaft in Graudenz ernannt worden. 


# [&gidy-Abend,] N. . Edidns größte Hoffnung 
war ſein König. Sein innigfter Wunſch war, mit 
ſeinem Könige ſprechen zu können. Dieſer WMunſch it 
durch einen bemerkenswerthen Umſtand leider nicht 
mehr erfüllt worden. Baronin d. Sultner hat nun, 
nach Egidys Tode, eine Schilderung über eine Audienz 
entworfen, wie ſie möglihermweije häue verlaufen 


in Folge 


? 


| 
. 
f 


ei 


können. Dieſe Schilderung wurde im gelirigen Edidn- 


Abend vorgeleſen und beſprochen. 


IlVerband deutſcher Sundlungsgehilfen, Peipzig.] 
Weit über 100 Perfonen unternahmen mit dem hieſigen 
kaufmänniſchen Verein „Hanſa“, Kreisverein des 
obigen Dereins, einen Ausflug per Bahn nach Oliva 
und von dort zu Fuß nach Schwabenthal. Gemeinſame 
Kaffeetafel, Begrüßungsanſprache, Preislauf für Damen 
und Herren, Promenade durch den Wald, Rundſpiele 


und die reizenden Derbandsharten trugen zur Unter- 
haltung viel bei. Abends folgte eine gefellige Ver⸗ 
einigung im Gewerbehauſe. 


FL [Der Verein für Geſundheitspflege] machte am 
Sonntag feinen Sommerausflug nach Pr. Stargard, 
weicher allen Theilnehmern und Theilnehmerinnen viel 
Belehrung und Vergnügen bot. Das erfte Ziel war 


zunächſt die Provinzial -Jrrenanſtalt Conradſtein, 
weiche ſeit etwa vier Jahren auf einem Gute von 
1368 Morgen erbaut worden if, Der Herr Director 
Dievizinnitath Dr. Krömer und einer der Herren 
Aerzte übernahmen in freundlicher Weiſe die Führung 
durch die Anſtalt mit eingehender Erklärung, ſoweit 
dies in der kurzen Zeit möglich war. Die Anſtalt iſt 
im Bavillonfyfiem. das immer mehr den Kaſernenſtil ver⸗ 
brängt, auf 83 Morgen erbaut worden. Etwa 750 Kranke 
und im ganzen etwa 900 Per ſonen werden hier beherbergt 
und oerpflegt. Im nächſten Frühjahre werden weitere ſechs 
Pavillons erbaut, jo daß die Anſtalt, dem dringendſten 
Bedürfniſſe Rechnung wagend, 1000 Kranke aufnehmen 
kann. Leider wird auch dieſe Zahl nicht genügen, denn 
Ainoho! und sociales Elend verurſachen ein immer 
weiteres Umſichgreiſen des Wahnſinnes. Es iſt aber 
jede weitere Ausdehnungsmöglichkeit der Anftalt, die 
auf fretem Felde und am Walde liegt, vorhanden. 
Die Einrichtung der Anſtalt. nach den Angaben des 
Herrn Directors gemacht, ſiad überaus durchdachte und 
moderne. Alle Hilfsmittel unſerer Zeit find in Anſpruch 
genommen. Bier Dampfheffei find. für die Dampf- 
heizung und drei für die Erzeugung der Elektricität 
für Licht und Kraft vorhanden. Die elektriſche 
Kraft iſt überall verwendet, beſonders bemerkens⸗ 
werth auch in der Waſchanſtalt. Mit elektriſcher Kraft 
wird gewaſchen, durch eine Centriſuge die Mäſche 
ausgewunden , in einem beſonderen Trockenapparat 
binnen einer Stunde getrocknet, mit Elentricität ge · 
plättet u. ſ. w. Küche und alle Wirthſchaftsräume find 
hoch, heil und luſtig. Ueberall herrſcht die größte 
Ordnung und Reinlichkeif. Weithin ſichtbar ift der 
WMaſſerthurm. Arteſiſche Brunnen liefern das Waffer, 
weiches durch eine Enteiſenungsanlage verwendbar 
gemacht wird. Eine Canaliſation bringt alle Abfälle 
auf ein Rieſelfeld. Das Gut, welches von der Anftalt 
getrennt liegt, erfreut ſich ebenfalls einer guten Bewirth⸗ 
ſchaftung und liefert jährlich etwa 10000 Mk. Rein- 
ertrag ab. Alle Producte werden zum Marktpreiſe an 
die Anſtalt geliefert. Die Anſtalt ſteht im Etat mit 
350 0% ů Mn. Die Hälfte davon wird durch 
die Anſtalt ſelbſt und das Gut aufgebracht. 
Die Penſion beträgt für die 1. Klaſſe 1500 Mh., 
für die 2. Klaſſe 750 Mk., für die 3. Klaſſe 300 Mh., 
für Orisarme 210 Mk. Außerdem giebt es Grmäßi- 
gungen in den verſchiedenen Klaſſen. Der durdichnitt- 
liche Unterhalt einer Perſon der Anſtalt beträgt mit 
Allem rund 400 Mh. Ebenſo vorzüglich wie die 
äußere Einrichtung der Anſtalt ift auch die Behandlung 
und Verpflegung der unglücklichen Kranken. Wie ein 
Hexenmärchen kommt es einem vor, wenn 
man hört. wie früher dieſe Unglücklichen 
behandelt wurden und wie jetzt. Zwangsjacke und 
ahnliche Vorrichtungen find hier etwas völligündekanntes. 
Prügel und Folter ſind abgelöſt worden durch 
Menſchenliebe, Freiheit und Vertrauen. Und 
dieſe Tugenden, bei geſunden Menſchen längſt glänzend 
bewährt, wenn leider auch nicht immer angewandt, ſie 
feiern auch in der modernen Irrenbehandlung ihre 
Triumphe. Die Kranken ſind ruhig und friedlich, und 
wo Ausnahmen vorkommen, werden zur Heilung (nicht 
Beftrafung) ſtundenweiſe Bäder und völlige Ruhe in 
einer ſchönen, luftigen und hellen Einzelzelle verordnet. 
Luft. Licht und freundliche Umgebung ift in der Anftalt 
ein Hauptmedicament. Obwohl Kranke in den Beiten 
lagen, merkte man nichts von nit D 


hohen Fenſter, welche an ſich ſchon gegenüberliegen, 


werden geöffnet und Luftzug weht durch die Säle und 
die Geſichtszfüge der Kranken find zufriedene. 
Außer dieſer Anſtaltsverpflegung hat man in zwei 
Männer- und einer Frauenſtation Colonialverpflegung, 
d. 9. die Kranken werden von einem Wärter vollſtändig 
mit land wirihſchaftlichen Arbeiten beſchäftigt. Die 
ganze Schweinezucht, die Molkerei und das Rieſelfeld 
werden vonͤKranken beſorgl. Go viel in zurzenzügenüber 
dieſe vortreffliche Auſtalt unſerer Provinz. Ueber 
Allem wehl der Geiſt des Leiters: Menſchenliebe, 
Einſicht, Feſtigkeit! 

Die Zeit drüngte und fo mußten wir uns von der 
Kuſtalt verabſchieden, um nach der ſtädtiſchen Gas⸗ 
anſtalt und dem Waſſerwerk zu fahren. Herr Bürger- 
meiſter Gambke emfing uns hier freundlichſt und übernahm 
tie Führung, Die Stadt hat eine ganze Beſitzung von 
300 Morgen für 110000 Mk. angekauft und hier die Werke 
errichtet, die zum 1. Juli abgenommen werden ſollen. 
Darauf wurde nach dem Schützenhaus aufgebrochen, 
um hier das Mittag einzunehmen. Herr Sanitätsrath 
Wendt aus Pr. Stargard begrüſſte die Erſchienenen, 
welche aus verſchiedenen Stätten zuſammengekommen 
waren, und Herr Regierungs-Medizinalrath Dr. Bor n- 
träger dankte humorvoll den Stargarder und Konrad 
fteiner Herrſchaften. Alsdann wurde nach der Förſterei 
The reſienha in am Ibunner See, dem Frhrn. v. Baleshe- 
Swaroſchin gehörig, gefahren, wo die ſchöne Aus ſicht 
genoſſen und die natürlichen Springquellen in Augen- 
ſchein genommen wurden, — Abends erfolgte die Ab- 
fchrt nach Swgroſchin und Weiterfahrt in die Heimath. 
Die Ausflügler trennten ſich mit dem frohen Gefühle, 
einen genußreichen Sonntag verlebt zu haben. 


* [Bildungsverein.] Eine geſtern Abend abgehaltene, 
allerdings nur ſchwach beſuchte General- Derfammlung 
des hieſigen allgemeinen Bildungsvereins beſchloß ein- 
flimmig, auf Grund der Beſtimmungen des Bürger- 
lichen Geſetzbuches die Eintragung des Vereins beim 
biejigen Amtsgericht zu beantragen, um dadurch für 
den Verein die Nechte der juriſtiſchen Perſon ju er- 
werben. Der Verein beſitzt ſeit über 25 Jahren ein eigenes 
Grundſtüc, auf dem er ſich fein Derjammiungshaus 
erbaut hat, das bisher auf die Namen zweier Mit. 
glieder eingetragen war. Die Beſtimmungen des jeit 
dem 1. Januar d. Js. geltenden Bürgerlichen Geſetz⸗ 
buces ermöglichen ohne weſentliche Beeinträchtigung 
der Dereinszweche die Erlangung der vollen Rechts 
fähigkeit und ſomit auch die Uebernahme des jurifti- 
ſchen Eigenthums an dem Grundſtüch auf den Verein. 
Ein zu dieſem Zweck vom Vorſfande vorgelegter neuer 
e ſoll nach juriſtiſcher Begutachtung 
demnächſt einer neuen Generalverſammlung empfohlen 
werden. 


r. [Schuhmacher » Berfammlung.] Im Saale des 
fen Steppuhn tagte geftern Abend eine von ca, 60 


erfonen beſuchte Gduhmader-Derfammlung. Als 
edner tral Kerr Blaffert aus Königsberg auf. Der- 
ſelbe führte in feinem Vorirage aus, daß die Lage der 
Scuhmocher eine befonders ſchlechte ſei. Der Grund 
liege darin, daß im Schuhmacher-Gewerbe die Maſchi⸗ 
nen ſehr vervollkommnet ſeien. Dies führe zum Unter- 
ange des Kleinbetriebes. Die Schuhmacher müßten 
— rechnen und darauf Bedacht nehmen, ihre Lage 
verbeſſern. Geſchehen könne das nur dadurch, daß 
hie die Schuhmacher organiſirten. Zum Schluß empfahl 
der Redner, dem Derbande beutfcer Schuhmacher 
enzuſchliehen. Aach einer kurzen Discuffion 
Reſolution in dieſem Sinne angenommen. 


— 
LDienftiubiläum.] Der Schloſſermeiſter in der 
8 königl, Artillerie-Werkſtatt Era Felbt- 
eiter begeht am 12. Juli d. J. fein 2 jahriges Dienft- 
biläum. Derſelbe trat am 12. Juli 1875 als Schloſſer 
die königl. Artillerie-Merkftait. hierſelbſt ein und 
wurde vor mehreren Jahren, nachdem die Stelle durch 


wurde eine 


den Tod des Overmeiſters Stolle, welchen ‚Herr 
Felblkeller während der langen Krankheit vertrat, 
zum Schloſſermeiſter ernannt. Die ihm unterſtellten 
ca. 200 Schloſſer der Werkſtalt gedenken den Ehrentag 
begeh Meiſlers durch eine größere Zeſtlichkeit zu 
egehen. 


* [Elementarlehrer-Wittwen und Waiſenkaſfe.] 
In den Kreiſen Briefen, Deutſch- Krone, Cöbau, 
Marienwerder, Schlochau, Schwetz, Strasburg, Thorn 
und Tuchel find in Folge der neuen geſetzlichen Be- 
ſtimmung über Relictenverſorgung fämmſſiche Mit- 
glieder aus der Elementarlehrer. Witwen- und Waiſen⸗ 
kaſſe ausgeſchieden. Die Regierung zu Marienwerder 
2 daher die für dieſe Bezirke gebildefen Kreis vor- 
fände aufgelöſt. 


©. lein Verein für naturgemähe Lebens- und 
Heilweife „Kugieia“] wurde am Sonnabend im 
Gewerbehauſe neu begründet. Herr Zahnarzt Ahren- 
feldi hatte zu dieſem Zweck eine Berfammlung ein- 
berufen und eröffnete dieſelbe ungefähr mit folgenden 
Worten: Es iſt eine leider nicht wegzuleugnende That⸗ 
ſache, daß die heute lebende Menſchheit an körperlicher 
Kraft und Geſundheit immer mehr zurückgeht, ja daß 
fie in Folge ihrer verkehrten und jeglichem Natur- 
geſetz hohnſprechenden Cebensweiſe oft ſchon in früheſter 
Jugend ſchnell dahinraffenden Krankheiten oder 
ſchleichendem Siechthum anheimfällt. Ein Blich auf 
die jetzige Generafion, auf ihre äußere Geſtalt und ihre 
Haltung läßt uns nur zu deutlich erkennen, wie wenig 
kerngeſunde Menſchen es giebt, wie vielmehr die 
Nervoſität, die alles beherrſchende Krankheit unſeres 
Zeitalters, die Menſchen zum Spielball ihrer zügelloſen 
Leidenſchaften macht. Sorgen wir für einen kräftigen 
und widerſtandsfähigen Körper, dann haben wir uns 


eine Wohnung geſchaffen, in der auch unſer Geiſt und 


Herz, unſer Sinnen und Trachten, kurzum unſere Seele 
ſich immer mehr vervollkonmnen und veredeln wird. 


Um eine ſolche Hülle für unſere Seele zu erlangen, 


müſſen wir aber vor allen Dingen eine ver. 
nünſtige und maßvolle d. h. naturgemäße 
Lebensweiſe führen; und was wir hierunter 
zu verſtehen haben, uns darüber zu belehren, ſoll die 
Hauptaufgabe des neu zu gründenden Vereins bilden. 
Durch Lehre und Beiſpiel wollen wir darnach fireben, 
Geſundheit an Leib und Seele zu erhalten, damit unfer 
Körper von Krankheiten möglichſt verſchont bleibe. 
Sollten wir aber trotz aller Vorbeugungsmaßregeln 
dennoch von Krankheiten heimgeſucht werden, dann 
wollen wir auf naturgemäßem Wege, d. h. mit natür- 
lichen Heilfactoren wie Licht, Luft, Waſſer, Diät und 
Bewegung, unſeren ſiechen Körper wieder zur Herſtellung 
bringen laſſen. Und wenn wir ſchließlich noch für 
weiteſte Verbreitung unſerer Beitrebungen in allen 
Schichten der Bevölkerung ſorgen, dann haben wir 
nach Kräften beigetragen zur Erfüllung des großen 
herrlichen Endziels, das ſich unſere Bewegung geſtellt 
hat, zur Verwirklichung unferer Parole: „Geſundheit 
dem deutſchen Volke“. — Nach dieſen einleitenden 
Worten wurde zunächſt proviſoriſch zum Vorſitzenden 
Herr Rector Böfe und zum Schriftführer Herr Jahn- 
arit Ahrenfeldt gewählt. Die Frage des Vorſitzenden, 
ob die Derfammlung einen Verein für naturgemäße 
Lebens- und Heilweſe mit dem Namen „Hygieia““ zu 
gründen willens ift, wird einſtimmig mit „Ja“ be- 
antwortet, wodurch die Conſtituirung des Vereins voll- 
zogen iſt. Hierauf legte Herr Rector Böſe die von 
ihm aufs ſorgfältigſte ausgearbeiteten und in ver. 
ſchiedenen Vorbeſprechungen durchberathenen Staluten 
vor, welche faſt ohne Debatte einſtimmig Annahme 
finden. Aus den Satzungen interejfirt am meiſten der 
Abſchnitt II, Zweck und Mittel des Vereins“: Der Verein 
„KNyugieia“ hat den Zweck, feine Mitglieder zu belehren 
über Bau und Leben des menſchlichen Organismus, 
über Urſachen und Bedingungen der Geſundheit und 
Krankheit, über Erhaltung der vorhandenen Gefund- 
heit durch vernünftige und naturgemäße Lebensweiſe, 
über Schädigung der Geſundheit durch un vernünftiges 
und naturwidriges Verhalten und ſchließlich über 


Miederherftellung der geſtörten Geſundheit durch An⸗ 


wendung der natürlichen Heilfactoren und Lebensreize. 
Die Mittel, durch welche dieſer Zweck des Vereins er- 


ie | ftrebt wird, find: Vorträge, Disculfionen und Demon- 
Urationen; Uebungen in den erften Silfeleiftungen bei 


Derunglückungen, in den richtigen Verrichtungen bei der 
Arankenpflege und in den Anwendungsformen der 
phyſikaliſch-diätetiſchen, d. h. Raturheilmethode, Ferner 
ſollen ſich die Mitglieder aller naturwidrigen und die 
Geſundheit ſchädigenden Gewohnheiten enthalien, ſowie 
eine den Grundſätzen der Naturheilwiſſenſchaft ent- 
sprechende Lebensweiſe führen. Schließlich wird die 
Bibliothek und Vereinszeitſchriften die Derwirklichung 
des Vereinszweches weſentlich unterſtützen. — Nach 
Annahme der Statuten erfolgte die Dorſtandswahl, 
die ſich durchweg einflimmig vollzieht. Es wurden ge⸗ 
wählt: Herr Rector Böſe zum Dorſitzenden, Herr 
Eiſenbahnbetriebs-Secretär Schrötter zu deſſen Stell- 
vertreter, Herr Zahnarzt Ahrenfeldt zum Schrift- 
führer, Fräulein CE. Brehmer zur Stellvertreterin, 
. Rentier Ent zum Schatzmeiſter, Herr Kaufmann 

delkner zum Stellvertreter und Herr Bureaudirector 
Boldt zum Bibliothekar. Der Verein zählt bereits 
hundert Mitglieder, ſo daß ein ſchnelles Wachsthum 
deſſelben mit Sicherheit zu erwarten ſteht. Durch 
gehobene und einmüthige Stimmung aller Anweſenden 
verlief die Gründungs-Derſammiung in würdevoller 
und befriedigender Weiſe. 


r. [Der ruſſiſche Unterthan] Arbeiter Joſef Wiſch⸗ 
newaki, von dem wir vor kurzem berichteten, daß 
er ſieben Wochen unter der Langebrücke ein elendes 
Dajein friftete, iſt in Folge unſerer Mittheilung von 
der hieſigen Polizei dort in feinem. Derſlecke ermittelt, 
hervorgeholt und einſtweilen in Haft genommen 
worden. Augenbliclid befindet er ſich im hieſigen 
Gerichtsgefängniß. Er wird wahrſcheinlich nach Ruß 
land zurückbefördert werden. — Die von W. felbft 
gemachten Angaben über ſeine frühere Beſchäftigung in 
Kriefbohl und den Grund, weshalb er der Vagabondage 
ſich ergeben habe, über die wir neulich in einer Form be- 
richteten, welche deren geringe Juverläffigkeit wohl ge- 
nügend durchblicken ließ, ſollen zum Theil ſich als unrichtig 
herausgejtellt haben. ; 


— 9 
r. [Körperletung mit nachfolgendem Tode.] Der 
rbeiter Paul Beyer hat feine Ehefrau lange Zeit hin- 

durch fürchterlich mißhandelt. Schließlich konnte die 

Frau die Mißhandlungen nicht länger ertragen und 

wandte ſich, arg zugerichtet, an ihren Stiefbruder, den 

Maurerlehrling Paul Weiß. Dieſer brachte ſie bei 

einem Bekannten in Neuſchottland unter. Hier iſt die 

Frau am 14. d. Mis. in Folge von Lungenblutung ge- 

ſtorben. Die Leiche iſt auf Deranlaſſung der Staats- 

anwaltſchaft beſchlagnahmt worden, Bener wurde heute 
verhaftet. Gegen ihn liegt der Verdacht vor, ſich der 

Körperverletzung mit nachfolgendem Tode ſchuldig ge- 

macht zu haben. 


. [Strafhammer.] Die Frau Caroline Müller in 
Jariſchau verrichtet dort ſchon ſeit 13 Jahren 
Hebammendienite, ohne daß fie dazu amtlicher ſeits er- 
mächtigt iſt. 
zwei Arbeiterfrauen zu Hilfe gerufen. In beiden 
Fällen erhielt fie für ihre Filheleiſtung je eine Mark. 
Dadurch, daß fie Geld annahm, ſoll ſich Frau M. 
eines Gewerbevergehens ſchuldig gemacht haben. Das 
Schöffengericht hat dafür auf eine Geldſtrafe von 15 Mk. 


erkannt. Gegen dieſes Urtheil legte die Berurtheilie 


Berufung ein. Dor der Strafkammer wurde feſt⸗ 


n daß es in dem einen Fall wegen Mangels an 


eit nicht möglich war, die richtige Hebamme, die eine 
Viertelſtunde von Jariſchau entfernt wohnt, hinzu zu 
niehen und in dem andern kein Juhrwern zu haben 
war, um die Hebamme zu holen. Frau M. hat beide 


Mal je eine Nacht bei den kranken Frauen jugebracht 
und dafür, wie erwähnt, 1 Mh. erhalten, ohne daß ſie 
‚eine Bezahlung verlangt hat. Der Vorſitzende der 
Strafkammer redete der Angehlagien zu, die Beruſung 


lurück zu nehmen, da das Berg nun einmal die Be- 


ne lagke dies auch. 


Kinde (fie hatte Salzſäure der Milch beigemiſcht) zu 
& Jahren Zuchthaus. 


einem ähnlichen Vorfall ganz frei ausging. Der Finanz- 


* 


dem Termin lärmend die Straßen durchzogen, 
die jüdiſchen Bürger vor ihren Wohnungen 


und das Strafbare ihrer Handlung hinzuweiſen, 
wenn man ſich nicht den gröblichſten Beleidigungen 


hier und 


verblieb. Die langwierige Beweisaufnahme drehte ſich 


Im Serbſt v. J. wurde fie wieder von 


lIchaden herbeiführte, ereignete ſich in Allenſt⸗ in Sornkag 
Nachts. Ein Zug wurde kurz vor feinem Eintreffen in 
den Allenſteiner Hauptbahnhof, nachdem er bereits ie 
Durchfahrt unter der Verlängerung der Jakobſtraſſe 
paſſirt hatte, von einer rangirenden Maſchine in der 
Seite getroffen. Die beiden zunächſt von den Puffern 
getroffenen niedrigen Wagen kamen ziemlich glimpflich 
davon, während den beiden nächſten die Seiten- 
wandungen arg zerſplittert wurden. Don Reifenden, 
die ſich in dem nur ſehr ſchwach bejehten Zuge be- 
fanden, iſt ein Kaufmann aus Wormditt leicht verletzt. 
während ein Soldat nur leichte Abſchürfungen erlitt. 
DOrtelsburg, 18. Juni. In Erben find am 15. d. Nis. 
ſechs Wohnhäufer und verschiedene Wirthſchafts⸗ 
gebäude eingeäſchert worden. 8 

% Schivelbein, 16. Juni. In der benachbarten 
königl. Jorſt Klanzig wurde heute der Jörſter Frihe 
erſchoſſen aufgefunden. Od Wilddiede das Ber- 
brechen begangen haben oder ob Selbſtmord vorliegt. 
ſteht noch nicht feſt. Die Teiche wurde heute gerichtlich 
ſecirt. 


Die Kufſichtsräthe und Directoren der 
National -Kypotheken-Credit-Geſellſchaft 
vor Gericht. 

VI. 

Stettin, 16. Juni. In der heutigen Sitzung wird 
die Vernehmung des Sachverſtändigen, Dekonsmieraths 
Borrmann forigeſetzt. Dieſer bemerkt auf Befragen: 
Die Tapdorſchriften der Geſellſchaft, die von der Zeit 
ihrer Gründung her datiren, entſprachen nicht mehr 
den Zeitverhällniſſen. Angehl, v. Blumenthal: Er habe 
die vollſtändig verre tete, von Herrn v. Borcke vor 25 
Jahren ausgearbeitete Taxvorſchrift. die lediglich für 
ländliche Beleihungen berechnet war, nicht beobachten 
hönnen. Es ſei auch damals eine neue Taxvorſchrift 
in der Ausarbeitung geweſen, die von der Regierung 
genehmigt werden ſollte, dieſe ſei aber nicht zu Stande 
gekommen. Es erſcheint hierauf als Zeuge Rentier 


ſtrafung vorſchreibe. Um Koſten zu fparen, that die 


Polizeibericht für den 19. Juni 1900. Der- 
haftet: 9 Personen, darunter 2 Perſonen wegen 
Diebſtahls, 1 Perſon wegen Bedrohung, 2 Bettler, 
2 Obdachloſe. — Gefunden: 1 Infanterie-Feldmütze, 
am 5. Juni cr. 1 ierbrochenes Pince-nez in Nichel⸗ 
faſſung, abzuholen aus dem Fundbureau ber könial, 
Polizei-Direction. Am 12. Mai cr. 1 Portemonnaie 
mit 35 Pf., abzuholen vom Schutzmann Herrn Meiate, 
Fleiſcher gaſſe Nr. 37. Die Empfangs berechtigten werden 
hierdurch aufgefordert, ſich zur Geltendmachung ihrer 
Rechte innerhalb eines Jahres im Fundbureau der 
königl. Polizei-Direction zu melden. — Derloren: Am 
16. Juni er. 1 ſchwarzſeidener Regenſchirm mit Natur- 
krückhe, abzugeben im Fundbureau der hal. Polizei- 
Direction. 


Aus den Provmzen. 

+ Neuteich, 18. Juni. Heute Mittag brach in dem 
im vorigen Jahr nach einem Brande neuerbauten 
Ställe des Gutsbeſitzers Schrödter in Tannſee Feuer 
aus, das dieſen, ſowie Scheune, Stall und Speicher 
des Gutsbeſitzers Störmer in Aſche legte. Eine größere 
Quantität Weizen, ein fettes Schwein und viel Geflügel 
iſt mitverbrannt. 

Elbing, 18. Juni. Das Schwurgericht ver⸗ 
urtheilte heute das Dienſimädchen Szcerbowski aus 
Dt. Enlau wegen Mordverſuchs an ihrem eigenen 


Elbing, 19. Juni. Mit einer Geldſtrafe von über 
einer halben Million Mark wurde im Frühjahr 1899 
der ehemalige Beſitzer der Elbinger Dampfmühle, Namens 
Albert Diener, von der königlichen Provinzial- Ste uer⸗ 
direction in Danzig bedacht, weil er den Staat um 
große Zollbeträge geſchädigt haben ſoll. Die Steuer 
behörde hatte von dem Sachverhalt Kenniniß aus dem 
ſog. Schuchtermehlprozeß erlangt, in dem Meyer am 
15. Dezember 1897 wegen Nahrungsmittelfälſchung zu 
zwei Wochen Gefängniß und 1000 Mu. Geldſtrafe ver- 
urtheilt wurde. Die Steuerbehörde ſtellte ſeſt, daß 
Mehner große Poften ruſſiſchen Tranſitroggen ſteuerfrei 
eingeführt halte, der nur vermahlen werden durfte 
und dann ſofort wieder ins Ausland gehen mußte. 
Die Zollhinterniehungen wurden damals auf rund 
5000 Mb. ermittelt, die Sirafe auf den dierfachen 
Betrag feſtgeſetzt und außerdem die Beſchlagnahme des 
geſchmuggelten Roggens (200 000 Mk.) bezw. Werth⸗ 
erſatz verfügt, jo daß Meyer 65 000 260 000 . 200 000 
525 000 Mk. zu zahlen hatte. Gegen dieſe Entſcheidung 
der Provinzial-Steuer-Direction zu Danzig ſtand dem 
Derurtheilten der Rechtsweg bei den ordentlichen 
Gerichten oder Beſchwerde im Verwaltungswege 

en. Da bei den ordentlichen Gerichten die Aus- 

ten auf Ermäßigung des Betrages gering waren, 
eniſchied ſich Diener für den Verwaltungs weg. 
Beſonders ſtützte er ſich darauf, daß das von ihm ge- 
übte Verfahren in allen Mühlen im Gebrauch iſt bezw. 
war, und daß eine große Königsberger Mühle bei 


bis 1895 Mitglied des Auffihisraihs geweſen. Er ſei 
ausgeſchieden, weil es bei der Regierung Mißfallen 
erregte, daß er Mitglied des Aufſichtsralhs derjenigen 
Geſeliſchaft ſei, deren Director fein Schwager Thym war. 
Daß mehr Pfandbriefe in Umtauf waren, als durch 
Hypotheken Deckung vorhanden war, ſei dem Zeugen 
nicht vekannt geweſen. Ob die Bücher bis in den. 
Januar hinein aufgelaſſen wurden, wiſſe er auch nicht. 
Er würde aver darin nichts Bedenkliches ſehen, zumal 
doch die Zinſen nicht pünktlich eingehen. Angekl. Graf 
Arn im: Ich ſtelle an den Herrn Zeugen die aus- 
drückliche Frage, ob im Aufſichtsrath jemals ein Be- 
ſchluß gefaßt wurde, der nicht protocollirt wurde, um 
ihn vor dem Staatscommiſſar zu verheimlichen? Zeuge: 
Niemals. Es erſcheint hierauf als Zeuge Regierungs- 
rath Kob recht. Dieſer bekundet: Er fei 1892 zum 
Staats commiſſar für die National-Hnpothehen-Eredit- 
Geſellſchaft ernannt worden. Es ſei der er | 
bekannt geweſen, daß für die von der Geſellſchaf 

in Umlauf befindlichen Pfandbriefe nicht vollſtändige 
Deckung vorhanden war. Es ſei jedoch angenommen 
worden, daß dieſer Zuſtand durch den allgemeinen 
Niedergang der Landwirthſchaft verſchuldet war. Es 
beſtand die Hoffnung, daß die erhältniſſe der 
Genoſſenſchaft ſich allmählich wieder beſſern würden. 
Der Miniſter habe es gebilligt, daß vorübergehend 
Baugeldhypotheken als Deckung benutzt wurden, zu» 
mal dies damals das einzige Geſchäft war, das Geld 
brachte. Man wollte daher der Geſellſchaft die Bau- 
geldverleihung nicht unterſagen. Ueber die Dertheilung 
der Amortiſations rate ſei vielfach geſprochen und wieder“ 
holt betont worden, daß die Bewilligung eines Disconis 
erforderlich ſei. Die Regierung halte erfahren, daß das 
Aufſichtsrathsmitglied Dahlke ein Schwager des Directors 
Thum war. Da nun gegen Thum, der als der geiſt 

Bedeutendſte im Directorium galt, ein gewiſſes Miß 
trauen vorhanden war, feine Entfernung aber, da en 
auf Lebenszeit angeſtellt war, nur mit großen Opfern 
bewerkſtelligt werden konnte, fo wurde Herrn Dahlke 
nahe gelegt, aus dem Aufſichtsrath auszuſcheiden 
Präf.: Worauf gründeie ſich das Mißtrauen gegen 
Thym? Zeuge: Es waren gegen Thum Ge- 
rüchte im Umlauf, die dahin gingen, dh 
dieſer feinen Privatvörtheii wahrnehme. 1 
waren außerdem verſchiedene Denunciationen gegen 
Zhnm eingegangen. Präf.: Sind auf Grund dieſer 


miniſter ließ die Sache nochmals eingehend unter- 
ſuchen. Nach langer, mühevoller Arbeit wurden ihm, 
wie heute die „El, “ berichtet, vom hieſigen Haupt- 
ſteuerami mehrere sführlih begründete Vorſchläge 
zugeſtellt, die milder lauten als der erſte Sirafbeſcheid. 
Das Urtheil des Minifters liegt noch nicht vor, Bon 
ihm wird es abhängen, ob das Straſmandat über 
500 000 Mk. in Kraft oder an feine Stelle einer der 
neuen Vorſchläge tritt. 

Schlochau, 16. Juni. In der aus Anlaß 
des letzten großen Krawalls erhobenen Anklage- 
lache wegen Landfriedens bruch fanden hier heute 
die erſten Dernehmungen vor dem Amtsrichter 
Richter ſtatt. Es waren über 40 Perſonen, An- 
geklagte und Zeugen, vorgeladen. Ueber das 
Ergebniß der Unterſuchung iſt noch nichts bekannt. 
Bezeichnend iſt es jedoch, daß die bei allen bis- 
herigen Unruhen und Ausſchreitungen als 
Matadore bekannten Männer unmittelbar nach 


inſultirten und laute Hepp-Hepp-Rufe ausſtießen, 
während fie ſich in den letzten 14 Tagen nach dem 
Krawall aus Furcht vor einer exemplarischen 
Strafe auffallend ruhig verhalten hatten. — Es 
iſt unglaublich, wie die Demoraliſation der 
Maſſen in Folge der antijemitiihen Hetze der 
letzten Monate vorwärts ſchreitet. Man darf es 
heute nicht mehr wagen, die Leute auf ihr Unrecht 


worden? Zeuge: Die Denunciationen waren fo alle 
gemein, daß fie zur Anſtellung von Ermittelungen keins 
Handhabe boten. Angeklagter v. Blumenthal; Iſt dem 
Herrn Regierungsrath über mich etwas Ungünftiges 
bekannt geworden? Zeuge: Das kann ich von keinem 
der Herren ſagen, da ich zu denſelben keine geſellſchaft⸗ 
lichen Beziehungen gehabt habe. Es gelangen hierauf 
noch einige Schreiben des Regierungs-Präfidenten an 
den Grafen Arnim zur Berlefung. Es erſcheint hierauf 
als Zeuge Minifterialdirector Geh. Ober-Regierungs⸗ 
rath Dr. Hermes (Berlin) vom landwirthſchaftlichen 
Miniſterium. Dieſer bekundet: Er ſei ſeit 1884 Referent, 
ſeit 1895 Correferent für Men 
Geſellſchaft im landwirihſchaftlichen Miniſterium. Die 
Geſellſchaft habe von Anfang an mit Schwierigkeiten zu 
kämpfen gehabt. Es ſei eine Reihe von Monitis ein⸗ 
gegangen. Die Geſellſchaft habe zunächſt die geſetz · 
lichen Beſtimmungen bei den Beleihungen nicht inne 
gehalten. Für die umlaufenden Pfandbriefe ſei nicht 
volle Deckung vorhanden gemweien. Es ſei das ein 
vollſtändig unhaltbarer Zuſtand. Ein Inſtitut, daß für 
ſeine ausgegebenen Pfandbriefe keine genügende Deck 
habe, biete der Oeffentlichkeit keine Garantie. Es fe 
daher jetzt durch Reichsgeſetz einem ſolchen Zuſtande 
ein Riegel vorgeſchoben. Die Verwaltung der Nationale 
Hypotheken-Credil-Geſellſchaft ſei nicht gedrüngt worden, 
dieſen Zuſtand zu beſeitigen, da ſonſt der Juſammen⸗ 
bruch der Geſellſchaft unausbleiblich geweſen wäre, 
Im Jahre 1897 ſei ſeitens des Miniſteriums 
eine Dividendenſperre erfolgt und beftimmt 
worden, daß ohne Genehmigung des Miniſteriums 
eine Divibendenzahlung nicht mehr erfolgen dürfe. Es 
ſei zu tadeln geweſen, daß die Gefellſchaft die erworbenen 
Grundſtücke nicht wieder ſo ſchnell als möglich ver⸗ 
kaufte. Die Verwaltung habe allerdings auch einge- 
wendet, daß nicht geeignete Käufer vorhanden waren 
und daß der Verkauf ſich nur mit Derluft hätte be⸗ 
werkſtelligen laſſen. Gr (Minifterialdirector) ſei aber 
der Meinung, daß es beſſer fei. ein Grundſtück mit 
Derluft zu verkaufen, als das Geſchäft auf die lange 
Bank zu ſchieben. Es wurden ſchließ lich verſchiedene 
Sanirungspläne vorgeſchlagen und die preußiſche 
Central-Boden-Creditanſtalt mit der Erſtattung eines 
Gutachtens, bezw. Porlegung eines Sanirungsplanes 
vom Miniſterium beauftragt. Selbſtverſtändlich konnte 
der von dieſer Bank entworfene Sanirungsplan, wo- 
nach dieſelde nur die guten Hypotheken übernehmen 
und die minderguten der Geſellſchaft überlaſſen wollte, 
nicht acceplirt werden. 

Stettin, 18 Juni. Es wird heute zunächſt Geheimer 
Ober-Negierungsrath Dredon als Junge — 
Dieſer bekundet: Im November 1895 ſei er als Staats- 
commiſſar mit der Beaufſichtigung der National- 
Aypotheken-Credit-Geſellſchaft beauftragt worden. Don 
dem Kagierungspräfidenten v. Sommerfeld ſei ihm 
geſagt worden: Die Lage der Geſellſchaft ſei keine 
gute, dieſe werde wohl der Regierung noch viel 
Kummer machen. Man dürfe aber nicht zu ſcharf vor- 
sehen, um eine allmähliche Geſundung der Geſeliſchaft 
nicht unmöglich zu wachen. Er ſei zunächſt mit der 
Materie noch nicht vollftändig vertraut geweſen, habe 
auch daraus kein Hehl gemacht und den Auffihtsraths- 
mitgliedern gefagt: er wolle nicht nur Aufſicht üben, 
fondern gleichzeitig auch lernen. r habe die Bilanz 
von 1895 gegen bie früheren nicht für ſchlecht gefunden. 
Ham befonders war die Deckung für die umlaufenden 
Pfandbriefe bedeutend beſſer geworden. Es fei ihm 
allerdings der große Effectenbeſtand und die 
Schuldenlaſt aufgefallen. Alse er auf lehtere auf- 
merhſam machte, ſei ihm gejagt worden, daß doch ein 
lehr großer Effestenbeftand vorhanden lol und daß 


und ſogar thätlichen Angriffen ausſetzen will. Der 
Reſpect gegen die Geſetze und gegen die über ihre 
Befolgung wachenden Beamten iſt in unſerer Be- 
völkerung durch die hetzeriſchen Angriffe und 
Derd ichtigungen gegen Behörden foſt vollſtändig 
zerſtört worden, und daran betheiliat ſich be- 
ſonders lebhaft die Preſſe, von welcher man bei 
jeder paſſenden und unpaſſenden Gelegenheit 
lange Klagelieder über die Derrohung der 
Jugend und den filllihen Niedergang des Volkes 
zu hören gewohnt iſt. 0 

Köslin, 18. Juni. Dor dem Schwurgericht wurde heute 
Strafſache erledigt, welche mit Rückſicht auf die ven 
höheren Kreiſen angehörenden Betheiligten gewiſſes 
Aufſehen erregt hat. Der Kaufmann Wind Arndt 
hier war nämlich wegen wiſſentlichen Meineides an- 
geklagt, den er in der Prozeßſache mit dem inzwiſchen 
nach Berlin verzogenen Kaufmann Moritz Cöper geleiſtet 
haben ſoll. Beide ſtanden nämlich ſeit Jahren in 
Geſchäfts verbindungen und namentlich A. lieh des 
öfteren von L. auf Wechſel Geld. Als er im Jahre 
1895 ſich übervortheilt glaubte, gab ‚A. dieſen Geldver- 
kehr auf und nachdem hernach E. einen vom 11. Mai 
1895 datirten Wechſel über 2000 Mk. gegen die Daife 
des inzwiſchen in Concurs gerathenen A, einhlagte, 
deſchwor dieſer, als Zeuge vernommen, am 11. April 
v. Js. vor dem hieſigen Amtsgericht: „Ich habe nach 
dem 1. Mai 1895 von L. kein Darlehn von 2000 MR. 
und ihm auch keinen Wechſel über dieſen Betrag 
übergeben.“ Die Artheile des Landgerichts 
des Oberlandesgerichts in Stettin, 
welche dem Eichen Klageantrage gemäß aus fielen, 
wurden vom Reichsgericht aufgehoben, und da entweder 
ein Meineid des A. oder eine Fälſchung des Wechſets 
durch Hinzufügung einer „1“ beim 1. Mai, wie A, be- 
hauptete, vorlag, die Acten der Staatsanwaltſchaft 
übergeben, worauf das vorliegende Strafverfahren 
eingeleitet worden iſt, nachdem namentlich der Gerichts 
chemiker Dr. Jeſerich-Berlin bekundet hatte, daß eine 
Jälſchung des Wechſels in dieſer Beziehung nicht flatt⸗ 
gefunden habe, wobei dieſer Sachverſtändige auch heute 


kl um die Geſchäftsführung des L. und fie 
el für dieſen niederſchmetternd aus. Nicht nur die 
Fälſchung einer Bürgſchaftsſchuld über 9300 Mk. um 
10 000 Mk. auf 19000 Mh. und eine Depotunterſchlagung 
von 10000 Mk. u. a. m. wur den aufgedeckt, ſondern die Ber- 
handlung zeigte recht draſtiſch, daß E. durchaus hein 
zuverläſſiger Geſchäftsmann geweſen ift, der namentlich 
heute mit feinem Eide, gelinde geſagt, ſehr unvor- 
fihtig umging. Was vermuthet werden konnte, trat 
denn auch ein, A. wurde freigeſprochen und L. 
wegen Verdachts der gedachten ſirafbaren Handlungen 
gleich in Haft genommen. Dieſer war übrigens vor 
einigen Jahren mit Hinterlaffung bedeutender Schulden 
von hier flüchtig geworden, ſteckbrieflich verfolgt und 
daraufhin freiwillig zurückgekehrt. Wegen mangelnden 
Beweiſes konnte eine Veruriheilung nicht erfolgen. 
leine Gläubiger haben aber nur 20 Proc. ihrer For- 
derungen erhalten. Der A. ſche Concurs ſchwebt noch. 

* [Gin Siſenbahnunfall . der ohne ernſte Geführ- 
dung von Menſchenleben nur einen erheblichen Material- 


Dahlke: Er ſei von der Gründung der Geſellſchaft 


Gerüchte und Denunciationen Ermittelungen angeſtelt 


7 


auch der Dfandbriefuerhauf. im verfloſſenen Jahre ein 
ſehr 1 war. Im Jahre 18986 habe er ein un- 
beſlunmtes Gefühl gehabt, daß in der National 
Snpotnchen-Eredit-Befellihaft nicht Alles in Ordnung 
ſei. Beſtimmte Thatſachen hierfür könne er nicht an- 
eben. Es wird alsdann die v. Blumenthal'ſche 
eſchwerdeſchrift und auch die des Aufſichtsrathes ver- 
leſen. 
—— —— — ER Tn 
Kleine Mittheilungen. 


[ueber ein Familiendrama], das ſich am 
Donnerstag auf der Bahnſtrecke zwiſchen Ebers- 
walde und Britz abipielte, wird Folgendes ge- 
meldel: Die Wittme eines Eifenbahnbeamten ſtand 
im Begriffe, ſich wieder zu verheirathen, als ihr 
Bräutigam das Derhältniß löſte. Die Frau nahm 
ſich das jo zu Herzen, daß fie beſchloß, mit ihren 
drei Kindern im Alter von 8, 9 und 11 Jahren 
aus dem Leben ju ſcheiden. Am Donnerstag, 
Nachmittags um 1,50 Uhr, überfuhr der 
Perfonenug an einem Uebergange kurz 
une Brig eine Zrau nebft zwei Sindern. 

achdem der Zug jum Kalten gebracht 
worden war, wurden die Kinder, buchſtäblich ge- 
rädert, als ſchrechlich verſtümmelte Leichen auf 
dem Bahnkörper gefunden. Die Frau lebte zwar 
noch, doch hatte fie ſchwere Verletzungen davon⸗ 

elragen; ein Arm war ihr vollſtändig vom 
örper geirennt und der andere faft zermalmt. 
Die Unglückliche, welche bemußtlos war, wurde in 
den Zug gehoben und nach dem Augufta Dictoria- 
Heim in Eberswalde gebracht. Das dritte Kind, 
welches ſich in Begleitung der Mutter befand, war 
rechtzeitig: davongelaufen. die Frau ſtarb im 
Laufe der Nacht. 5 
Graz, 14. Juni. Dieſer Tage wurde im gräflich 


Bekanntmachung. i 


Die Abfuhr der in der diesjährigen Schützſeit im ſtädtiſcken 
in einem am 
d. Js, Vormittags 10 Uhr, im Baubureau des 
athhauſes ſtattfindenden Termin durch den Baufehretär Herrn 


Rudauneloofe ausgehobenen Nadauneerde wird 
5. Juni 


Klemm in folgenden Looſen: 


1. von dem Tambour in Pelershagen bis zum Petershagener 


Thore, 
2. . Detershagener Thore bis zur Brücke am Schweizer⸗ 


garten, 


3. von der Brücke am Schweizergarten bis zum Wahr'ſchen 


Grund ſtück in Stadtgebiet und 


4. von dem Wahr'ſchen Grunditüc bis zur Grenze des ſtädtiſchen 


Looies am „Wine mühlchen“ in det den 
an den Mindeftfordernden im Wege der öſſe 
vergeben werden. 


Die von jedem Bieter vor Abgabe feines Gebots anzuer- 
12 Bedingungen für die Abfuhr pp. liegen in dem Bau- 
ureau zur Einſicht aus, werden daſelbſt auch im Termin bekannt 


gegeben. 


Für jedes Loos iſt im Termin und vor Abgabe des Gebots 
eine Kaution von 50 M bei dem den Termin abhaltenden er 


zu hinterlegen. 
Danzig, den 19. Mai 1900. 
f Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die 
b) Eiſenarbeiten und Lieferungen, 


a) Abbruchs, Erb-, Ramm- und Maurerarbeiten, 
e) Lieferung der Monierplaiten und Macadamifirung 


des Straßendammes 


zum Neubau der Brücke am Eimermacherhof f a... 
un 


der ge- 
ebenen Bedingungen und mit eniſprechender Aufſchrift ver 


a, b und e geſondert in öffentlicher Gubmilfton au 
dafür geftellten Bedingungen. 
Derſchloſſene unter ausdrücklicher Anerkennun 


ehene Angebote find bis zum 
28. Juni er., Vormittags 11 Uhr, 


im Bau-Bureau des Raihhaufes einureihen, woſelblt auch die 
edingungen einzuſehen beiw. gegen Erſtattung der nen: 


gebühr erhältlich find. 
Danzig, den 15. Juni 1900. 


Der Magiſtrat. 


Coneurs⸗Auetion 
in Langfuhr, Hauptſtraße Nr. 1 f. 


8. Vormittags vou 9½ Uhr 
aarenbeitände der Bess ſchen 


Mittwoch, den 20. Juni d. 
d, werde ich im Auftrage die 
oncursmaſſe, als: 


Porzellan-, Glas-, Emaille- u. Leder- 
waaren, Lampen, Blumenvaſen, Wand- 


bilder, Schreibmaterialien, Bürſten, 
Nippes ſachen, Wäſche, Gpielwaaren, 8. Loewenstein. 
ſowie Haushaltungsgegenſtände ver- Comtoir: Hundegaſſe 70, am Kuhthor. 


ſchiedener Art u. f. w. u. ſ. w. 


öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung verfteigern, 
Danis, den 18. Juni 1900. 


Urbanski, Gerichtsvollzieher, 


Breitgaſſe Nr. 88. 


Geſucht U 


für den Fei in Weſtpreußen gewandte, umſichtige 


Detgil⸗Nti 


die Exped. d. 31g. einzureichen. 


„ Heil 
. in 0» 


y 1 elegante Equlpage mit 4 P 


kr 


r Mk. 


das Loos. 7 


7 


„11 Loose 10 Mark. 


und Hamburg, grosse Johannisstrasse 21. 
Telegramm -Adressa: Gltteksmiütller. 


Coofe in Daryig 9 Herm. Lau, r U, 97 


üller vorm. Medel'ſche Hofbuch 


er Denz. 33, f. 
opengaſſe 13, Earl Peter, 


arl Feller jr. 


te 
nilichen Derbingung 


für fehr bedeutende Fabriken landwirth- 
ſchaftlicher Maſchinen und Artikel 


ende und Agenten bei hoher Propiſion 


und äußerſt angenehmen Bedingungen, Angebote mit ſpeciell. 
Angaben, auch über bisherige Thätigkeit, unter B. 4 


Hrankel 800,000) 


Bilz urheilbwdg, ſchon verkauft. 100, Auf. Mit goldener 
——— edatlle und Eyrendiplom re Tauſende Kranke verdanken 
8 Daß Wer 


: Ziehung schon 12. Juli zu Briesen. 
#Westpreuss. Pferde-Loose à 1.4 


„II Loose 10.4, Porto u. Liste 20 Pf. extra, 
Nur 120,000 Loose und doch PR 
orden, 
elegante Edulpage mit 2 Pferden, 
1 elegante Equipage mit 1 Pferd, 
40 Reit- und Wagenpferde. Ferner noch 
1609 werthvolle Gewinne: Fahrräder, Silber- 
Besteckkasten (1000 % W.), gold. und silb. 
Taschenuhren, silberne Ess- u. Kaffeelöffel. 
— Alles Gewinne, die Jedem Gewlaner Freude maohen, 
Loose empfiehlt und versendet aueh unter Nachnahme das General-Debit: 


Lud. Müller & Co. son Berlin "se" 


ahhauſchegaſſe 


Ktlemsſchen Jagdgeblete in Unterfieiermark von 
einem 18 jährigen Bauernvurſchen auf der Höhe 
des Forſtes des Schloſſes Windiſch⸗Cands berg ein 
prächtiger Königsadler mit einer Flugmeite von 
3½ Meter erlegt, der Burſche ſchnitt dem Könige 
der Lüfte die beiden Flügel ab und verſchenkle 
fie. Der Adler felbt wurde von den Freunden 
des Schützen als Leckerbiſſen verzehrt. Ob dieſen 
das Mahl gut bekommen, wird nicht gemeldet, 
wohl aber wird ſich der Burſche, dem ein fo 
ſeltenes Jagdglück zu Theil ward, wegen Wild- 
diebſtahls vor dem Gerichte zu verantworten 
haben, da er den erlegten Adler dem Jagdherrn 
hälte üvergeben ſollen. 

‚Bern, 18. Juni. Das kleine Dorf Wiler im 
Lölſchenthal, Bezirk Raron, wurde in vergangener 
Nacht durch eine Jeuersbrunſt vollftändig zer⸗ 
Hört. 200 Menſchen find obdachlos. 
—— — — a Een TENEETREFEER 


Standesamt vom 19. Juni. 

Geburten: Arbeiter Max Salke, S. — Schuhmacher⸗ 
geſelle Ernſt Richmund Rihau, T. — Schiffbauer 
Auguſt Sigelti, T. — Kaufmann Hermann Zienbork, 
S. — Kaufmann Eugen Müller, S. — Arbeiter 
Alexander Cabuda, S. — Kaufmann Heymann 
Rajnowi, T. — Speiſewieth Hermann Krauſe, T. — 
Kutſcher Johannes Grochulski, F. — Buchbindermeiſter 
Emil Köhn, S. — Arbeiter Johann Weichbrob, S. — 
Unehelich: 2 S., 1 T. 

Aufgebote: Kaufmann Philipp Heinemann und 
Margarethe Maria Sellowski. — Zimmergeſelle Rein- 
> Waldemar Arthur Krauſe und Bertha Hedwig 

iſcher. — Metall- und Eiſendreher Ernfi Wilhelm 
Meile und Pauline Hedwig Ahlert. — Bürſtenmacher⸗ 
geſelle Conrad Max Hermann Bendig und Maria 
Gurechi. — Sämmtlich hier. — Wagenführer Joſeph 
Drewa hier und Anna Maria Schielke zu Ohra. 


Nur 


der 
Danziger 


verſchaffen dem geehrten Publikum einen 


M 250,— eingerichtet, wir 


von uns, 


fobalb es mit 


gefüllt iſt, mit 


eingelöſt. 


Publikums, bei Einkäufen überall und ftets 


zu verlangen. 


(9117 


(Bergestellt aus Bühnerel) 


anregend Erhältlich in 
und Apotheken und 
kräftigend. Drogenhandlungen. 


an 
6527 


von Werthpapieren. 
Entgegennahme von 


Baareinla 


Verzinſung. 


von 
Wechſeln und Checks 


Bankgefchäft, 


I Danen Hahall- Marken 
Rahatt-Sparbank 


wirklichen Rabatt 
in baarem Geldel 


Jedes Diarhin : e für einen Ginkaufsbetrag von 


Murken 
Zehn Mark 


unseren blauen Nabatt⸗ 


2 
Es liegt daher im eigenen Interesse des geehrten 


unjere blauen Nabatt⸗Marken 


ge Nabal-Nyarba, 


Bei stillenden Frauen Vermehrung 
und Verbesserung der Milch; 
dementsprechend schnellere 
Gewichtszunahme der 


Häbrstoff Heyden 


„zur Bestes Verdauungsmittel 


Ernst Poschmann, 


Bankgeschäft, 
37 Brodbänkengaſſe 37, 


An- und Derkauf, Aufbewahrung und Derwaltung 


gen 


unter proviſionsfreier höchfter 


Beleihung von Werthpapieren 
Discontirung, Einziehung und Ausflellung , 
( 


auf das In- und Ausland. 
Bermiethung von Schrankfächern (Safes) 
in feuer- und diebesſicherem Treſor 
unter eigenem Verſchluß des Miethers. 


Ernst Poschmann, 


87 Brodbänkengaſſe 37. 


Heiraten: Maurergeſelle Albert Treber und Bertha 
Birth, — Arbeiter Eduard Michlei und Julianna Tada, 
geb. Bigott. — Schuhmachermeiſter Heinrich Rapoen 
und Gelma Bennewitz, geb. Aofchnigki. — Schloſſer⸗ 
geſelle Julius Steiniger und Pauline Wilm. Sämmtlich 
fr u 50 Emil Muthreich zu Schönech 
un ara Berganski hier. genährte ältere Ochſen 21—22 M, 5. gering genähr 

Todesfälle: T. d. verſtorbenen Lohndieners Otto Ochſen jed. Aae M. — Kühe 76 Eid. 1. * 
nn 8M. — Frau Amalie eh geb. Tulitzhi. | fleifhige ausgemäftete Kälber höchſten & lachtwerths 
77 J. — T. d. Schuhmachermeiſters Ludwig Szubert. | 28—30 M, 2. volifleiſchige aus gemäſiete Ahe höchſten 
11 W. — T. d. hönigl. Eiſenbahn-Cocomotioführers Schlachtwerths bis zu 7 Jahren 27-28 K., 3. ältere 
Auguſt Scheel. 2 J. 6 M. — Erwerbsloſer Adolph ausgemäftete Kühe und wenig gut entwickelte Kühe u. 
Norih Hochmann, 52 J. — Unehel.: 1 S. rer — M, 32 . 2 a. 1 

= — „5. gering genährte e u. älber 17-19 M.— 
Danziger Börſe vom 19. Juni. Kälber 235 Stück. £.feinfle Defthätber (be neten 

Deizen wegen erhöhter Forderungen ſehr kleiner | Und beſte Saughälder 37—46 A. 2. mittlere Maft- 

Derkehr. Bezahlt wurde für inländiſchen bunt 713 Gr. 


Kälber und gute Saugkälber 34—36 M, 3. geringere 
162½ M, heübunt 697 Gr. 140 , hochbunt 758 Er. Saughälber 30—32 M, 4. ältere gering genährte 
152 M per Tonne. 


Kälber (Freffer) — A. — Schafe 132 Stüch. I. Maft- 
gen 4400 Bezahlt iR intänbifäter 720 u. 732 Gr. — er rt Feng de = 
zuffifcher am Sranfı 5 71 i 2 8 123 ® Schafe (Merzihafe) — M. — Schweine 787 Stück. 
102½ M. All 714 5 % 1. vollfleiſchige Schweine im Alter bis zu 1% Jahren 
r e BR ET aeneiktiee GE a. a a a 
a ruſſiſch zum Zranfft große weiß 653 Or. entwickelte Schweine, ſowie Sauen und Eber 0 bis 
ee Ver Tonne are lien 32 M. Biegen — Stuck. Alles pre 100 Pfund dabenb 
22 8 ri 25 > 
i 5 x „Gewicht. Geſchäftsgang: ſchleppend. 
8 zum Tranſit Futter. 106 m per Tonne ge Direetion des Ghlani und Diehhefes, 
1 ee e ee, rent Fe IH — — ——ů— — 
onne bezahlt. — Linfen cuſſiſcher zum Tranſit große ; 
155 M. Futter- 85 M per um ge belt — Rübfen Schiffsliſte. 
ruſſiſcher zum Tranſi! Sommer- 208 M per Tonne Neufahrwaſſer, 18. Juni, 
bezahlt. — Spörgei 10 N 50 Kilogr. gehandelt. 
— Weizenkleie 4,20 M per 50 Ailogr. bezahlt, 


Gentral-Biehhof in Danzig. 


Auftrieb vom 19. Juni. 


Bullen 60 Stück. 1. Boufleifhige Bullen höchſten 
Schlachtwerths 30—31 M,. 2. mäßig genährte jüngere 


und gut genährte ältere Bullen 27—28 M. 3. gering ge- 
nährte Bullen 23—35 M. — Ochſen 35 Stück. 1. voli- 
Neiihige ausgemäſtete Ochſen höchſten G lachtwerths 
bis zu 6 Jahren 30—31 M, 2. junge fleiſchige, nicht 
ausgemäftete Ochſen 28 M. 3. ältere ausgemäflete 
Ochſen 24—25 M, 4. mäßig 1 junge, und ge- 


Wind: W 
Nercur, Pieper, Bremen, Güter. — Hammonia (6D.), 
Koch, Lulea, leer. * 


19. Juni. 
Im Ankommen: Dampfer „Dora“. 


— 
Verantwortlicher Redacteur A. Klein in Danzig. 
Druck und Verlag von F. E, Alexander in Danzig. 


DentscheFeld-u.Indnstriebahnwerk 


Danzig, Sandgrube 27, an der Promenade, 


Eigene Fabrik . . 


Feldbahn- 3 


Geldſchränke, 


feuer- und diebesſicher mit 
Patent-Defenſorſchloß, 


Geldhafjetten 


Badt, 
Königsberg i. Pr., 
Koggenſtr. en Telephon 


Nr. 1278. 
£ocomobilen jeder 1 


' schaftliche und 
industrielle Zwecke, Ziegeleien. 


28) Fabrik vo 
Kleinbahnwagen und Kleinbahnweichen. 
Kostenanschläge und Katalog kostenlos, 


„Stegiol“ Baypdad- Anftrih der Zukunft 


iſt eine Anſteichmaſſe für Pappdächer welche bei der größten 
Hitze nicht läuft oder tropft und nur alle zehn Jahre erneuert 
werden braucht. 

Alleinverkauf für Danzig und Umgebung (6603 


Fritz Kamrowsky, Danzig. 


Comtoir: Langgarten Nr. 11%, Telephon 935. 


Alexisbad im Harz. 


Bahnstat,, Post, Telegr., Fernsprecher. Postamt Harzgerode 4. 
fierrliche Lage in Hochwald und Gebirge. 


Stahl-, Sool-, Moor-, Fichtennadelbäder. 
Gesammtes Wasserheilverfahre 
mit allen Modificationen auf streng wissenschaftlicher Grundlage. 
Sonnenbäder und Luftbäder sowie 
elektrische Lichtbäder. 
Prospecte werd, auf Verlangen duroh die Bade-Verwalt. zuges. 
Dr. Hans Viek, Badearzt, pract. Arzt, 


früher Leiter der Wasserheilanstalt. Eokerberg bei Stettin, 


G 
SAN SAHL SEN. 


Mannes schwäche 


heilt ſicher u. ohne Berufsſtör. 
nach ‚eig. langjähr. bewährt. Me⸗ 
thode erf. a Abi. Discr. Off. 
unk. U. D. 13 9 an Haafenftein 
(9150 u. Vogler, 8. Köln. (6141 


auf Hypothek, Wechsel, Schuld- 
Darlehen scheine, reell u. 5 900 Rückp 
. Lutz & Co., Bankg., Stuttgart. 
— — — — en DE ensure 


No. 59. 


Hochfeiner magenstärkender 


Tafel-Liqueur 


a ½ Flasche Mk. 1,25. 
eorg Sawatzki, 


Langfuhr. (8939 


Verlangen Sie gratis u.franko meinen 
illustr. Hauptkatal. über 


Fahrräder 


u Fahrradartikel u. Sle 
word. sich Uberreug., dass 
ich b. bester Qualität, unt. 
1jähr.Garant.,am billigst. 
bin. — Wiederverk. ges. 


Deutsche Fahrrad-Industrie, 
Richard Driessen, 
Hannover, Brüderstr. 4. 


N 125.— pr. Non. u. Provij 
vergüt. reſp. Herren f. d. Derh 
lv. Cigarr. 

H. Jürgensen & Co., Hamburg. 


Bei Beginn der Reisezeit (Pariser Welt- 
ausstellung, Sommer- und Ferien- Reisen) 
empfehlen wir 


keise-Unfall-Versicherung 


auf Grund unserer selbstauszufertigenden Reise- 
policen zur Prämie von 

15 Pig. pro Mk. 1000.— Auf 8 Tage 
1000.— „ 15 „ 


„ „ 1000.— „ 30 „ etc., ferner: 


Einhruchs- und Dibsahl- Versicherung 


für Haushaltungen, Mobiliar, Wertgegenstände etc. 
zu günstigen Bedingungen und billigen Prämien, 
Ausserdem übernehmen wir 


Einzel-Unfall- Versicherungen gegen alle Unfälle, 
Kollektiv-Unfall-Versicherunzen fürBeamteund 
Arbeiter in industriellen Unternehmungen ete,, 
aftpflicht- Versicherungen aller Art, 
ransport- Versicherungen see-,fluss- u. lundwärts. 


„BRHENANIA“ 


Versicherungs-Aktien-Gesellschaft in Köln a. Rh. 


Jede gewünschte Auskunft wird bereitwilligst erteilt 
durch die Direktion in Köln, Elisenstrasse 22, sowie 
durch die Gesellschaftsvertreter, in Danzig: 


hi an R. Witzkowski, Ketterhagergasse 2. 


Vertreter werden allerorts gesucht. 


0 ” ” ” 


Säuglinge. 


. 


Danziger Jalouſie-Fabrik. 
Th. Prokowski, Breitgaſſe 62. 


een 5 
Nahtzäune, Icmiedeeil, Arbeiten, alle Eiſen⸗Conſtrukt. 
aloufien und. Sonnenſchut⸗Artikel aller Art. 


Feinſte Referenzen. U. a. geliefert für Sr. Maieftät des 
aiſers Dr ofmarſchallamt. 
Man verlange gefälligſt Prospekte und Preiſe. (8170 


Anden 


Die Salon-Sommerdouche, 


warm und kalt, 

ist für Herren geöffnet: 1 

An jedem Wochentage von 6 Uhr Morgens bis 

8 Uhr Abends (mit Ausnahme von Mittwoch 

und Freitag von 10—1 Uhr, welche Zeit für die 
Damen reservirt ist). 

Sonntags bis i2 Uhr Mittags, 1045 


455 aschinenfabrik 
DANZIG. 


4 


Schaumweinkallar 


DEINHARD A GYCOBLENZ 


gegründetes. 
ferner empfohlen 


Rothlack Extra und Victoria Sat} 


a 


1 


Geſegelt; Hoffnung, Sebach, Malmö, Getreibe.— 


— 


